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ma Fruchtgeschmack­
richtig zum Kauen! 

das 
'hlich-fruchtige
ubonbon 

·�

... automatisch Kegeln ... ?

� ls Herr von Knigge seinen berühmten Leitfaden 'Ober den Umgang 
� mit Menschen' schrieb, war es 'in jenen Kreisen' unschicklich, Ober 

Geld zu reden. Man hatte esl 
Verständlich also, ja, geradezu eine Forderung des guten Tones, daß der
Freiherr die-Jes Thema ausgelassen hat. Mit dem 'Verfall der Sitten', die man 
damals gut nannte, und mit zunehmender Materialisierung des Lebens Ist 
nun Jenes Tabu freilich versunken. Heute gehört es zum Stil unserer Zelt, 
auch über Geld zu sprechen. In Oöerelnstimmung mit dem verwandelten 
Benehmenskodex hat es die Deutsche Bank unternommen, das Werk Knigges 
um das Kapitel 'Wissen Sie, was eine Bank für Sie tun kann?' zu erweitern. 
\1er geneigte Leser möge die Broschüre, die z.B. Ausführungen über den 
bargeldlosen Zahlungsverkehr, das Sparbuch-, Wertpapier- und Investment­
Sparen, über Geschäftskredite, Persönliche Kredite, Hypothekendarlehen 
oder dasAuslandsgeschäft enthält, bei der Deutschen Bank anfordern. Kosten­
los, um damit zugleich die verbraucher-sympathischste Art des Geldverkehrs 
zu demonstrieren.

Fragen Sie 
die DEUTSCHE BANK

DUSSELDORF • Hauptgeschäft Königsallee 45/47 · Breite Sr. 20-28, 
Fernsprecher 88 31 
Autoschalter Königsallee 55 - Einfahrt Bastionstraße 
Filialen und Zweigstellen in allen Stadtteilen 
Mehr als 950 Geschäftsstellen überall im Bundesgebiet 
und in Berlin (West) 

Omnibusbetrieb 

Fr i tz Schröder 

Modeme Miet- und Auslandsfahrten 

Betriebe, Schulen und Vereine 

404 Neuß-Grimlinghausen 

Kasterstraße 35 - Telefon 1 91 76 

... dann ein Vollmer Kegelstellautomat! 

Unsere Werbung sind die vielen zufriedenen Kunden 1 

Wann dürfen wir Sie beraten? 

/blaue 'zi{boten 
K.-G. 

Verkaufsbüro der 

VOLLMER WERKE 
MASCHINENFABRIK GMBH 

795 Biberach/Riss 

Kegelbahnen - Kegelstell­
automaten 

Werner G. Müller 
4 Düsseldorf-Holthausen 

Geeststraße 122 
Ruf (0211) 791710 

Vollmer Kegelstellautomaten 

ein Begriff für Fortschritt und Qualität! 

Möbeltransport - Auto-Eildienst 

D0SSELDORF 

Wetterstr. 24 

Telefon 77 44 40 

Entwurf des vorseitigen Titelblattes: Maler und Graphiker August Leo Th,el B.D.G. - Düsseldort 
Dargestellt ist das alte, 18 95 niedergelegte Bergertor 

Jahresbezugspreis DM 36,- oder monatlich DM 3,-. zuzüglidl Poslzustellgebühr monatlich DM -.:Jl 



DREI BÜCHER i MONATS 

CLAUS LINCKE 

Walter Henkels: Kohlen für den Staatsanwalt. Die sagenhafte 

Stunde Null. Ln. DM 20,-

Hans Heilmut Kirs!: Heinz Rühmann. Ein biographischer Re­

port. Ln. DM 22,-

Buchhandlung, Königsa l lee 96, Tel.Sa.-Nr.329257 
Anton Zischka: Deutschland in der Welt von morgen. Ln. 

DM 25,-

Düsseldorfer Heimatspiegel 

Heimatverein „Düsseldorfer Jonges" 

In der Zeit vom 16. September bis 15. Oktober 1969 hatten wir den Heimgang 
folgender Heimatfreunde zu beklagen: 

Drogist Johann Peter B rü c k, verstorben 24. September, 
Hotelier Gustav P u  f f  wohnhaft 5231 Rott über Altenkirchen 
verstorben 9. Juni 1969 
(Mitteilung über sein Hinscheiden erst jetzt erhalten) 
Kaufmann Hermann Z i 11 e k e n s, verstorben 11. Oktober 1969 

69 Jahre 

71 Jahre 

78 Jahre 

Wir werden den Entschlafenen ein dankbares Andenken bewahren! 

3. November
3. November
4. November
4. November

6. November
7. November
8. November

10. November

Geburtstage im Monat November 1969 

Buchhändler Kurt Hackmann 
Brauerei-Vertreter Willy Trobitz 
Abteilungsleiter a. D. Willy Kumly 
Beigeordneter Professor Friedrich Tamms 
Ehrenmitglied des Heimatvereins 
kfm. Angestellter Eduard Kessel 
prakt. Arzt Dr. Otto Huege 
Architekt Ludwig Weil 
Reg.-Amtmann Hermann Müller 

�fJ� 1taue1:111ann 
DÜSSELDORF· IMMERMANNSTRASSE 36 · RUF 35 06 22 

65 Jahre 
50 Jahre 
80 Jahre 

65 Jahre 
50 Jahre 
65 Jahre 
55 Jahre 
55 Jahre 

Die leistungsfähige 

KOHLENHANDLUNG 

BP HEIZöl 

Vertretung 

Mit der Zeit gehen . . .

aber mit dem 
Unverbindliche Vorführung und Beratung 

AHt..a.tL Franz Thonemann K. G. 

Diktiergerät Düsseldorf, Kaiserstraße 41/ 42 • Tel. Sa. 44 56 54 

Ihr Spezia l büro in a l len Sparten der „Agrippina"-Versicherung 
■ Lebensversicherung, Unfallversicherung und Krankenversicherung ■ Sachversicherung ■ Kraftverkehrs­
versicherung ■ Transportversicherung und Reisegepäd<versicherung ■ Kraftfahrzeug-Finanzierungs-Vermittlung 

Bezirksdirektion Jacobs u. Co. Verwaltung: 4 Düsseldorf, Tel. 6& 2515!66 43 6&, Beethovenstr. 6 
Nebenst. (02104) Mettmann - Tel.: 5 26 26 - Anschrift: 4021 Hassel-Metzkausen, Florastr. 9 

Dü s s e ldo rfer H eim a tfr eu nde ka ufen n u r  b ei den a n z ei g enden Fi rm en! 

Das Tor, Heft 11, 1969 I 



13. November
13. November
15. November
15. November
16. November
16. November
16. November
17. November
18. November
18. November
19. November
20. November

Amtsrat Werner Müller 
Restaurateur Hanns Holbeck 
Architekt Franz Fangmann 
Gastronom Fritz Köhnen 
Kaufmann Heinrich Bastian 
Fabrikant Paul Hansen 
Schneidermeister Karl Kruse 
Gebrauchsgrafiker Alois Frankenhauser 
Kaufmann Willy Pieper 
Architekt Otto Tiegelkamp 
Redakteur Hans-Georg Arnold 
Hauptgeschäftsführer a. D. Dr. Jakob Joseph Spies 
Ehrenmitglied des Heimatvereins 

60 Jahre 
65 Jahre 
50 Jahre 
65 Jahre 
79 Jahre 
60 Jahre 
76 Jahre 
'60 Jahre 
65 Jahre 
55 Jahre 
50 Jahre 

70 Jahre 

q>�
Bei jeder Gelegenheit das passende Geschenk!. 

}( 
Geburtstag, Namenstag, Verlobung, Hochzeit, 
Jubiläum, Geschäftseröffnung. Werbegeschenke 
in Glas, Porzellan, Keramik, Kristall, Silber, 

Sportarten. Zu allen Festlichkeiten Glas-, P'or- • 1 e Glas Porzellan e Kristall, Metallwaren 
e Bestedce e Geschenkartikel 

Elisabethstraße 32/34. Tel.Semmel-Nr. 80717 
Für Festlichkeiten und dgl. empfehle ich meine 
Leihabteilung in Glas, Porzellan u. Bestecken 

_,,_. 

[EE] 
H,anJ Erberid;, 1<G
4 DUSSELDORF-NORD, BANKSTRASSE 71 
Telefon: Sa.-Nr. 48 60 25 

Teakholz. Sieger- und Ehrenpreise IOr alle 

zellon- und Besteckverleih 

Rudi Brauns Bismardcstr.27-Tel.18937 

FLUGHAFEN-RESTAURANT 

Dieter Bracht K.G. 
Düsseldorf-Lohausen Telefon 42 54 42 

Restaurant und Terrassen mit Blick auf das 
Flugfeld 

Große internationale Speisekarte • Original Indonesische 
Küche • Gepflegte Getränke • Eigene Konditorei 

Zu erreichen mit den Linien 11, 32, 68, D 
FLUGHAFEN-PARKPLATZE 

�h STUH PILS u. EXPORT

Mietmöbel 
in modernen und eleganten Formen und 
Farben für Familienfeste, Kommunion, Kon­
firmation, Feiern und Jubiläen, 
Messe- und Ausstellungsstände in Düsseldorf 
und anderen Messeplätzen [EE] 

D ü s s eld o r fer Heimatfreu nde ka u fen nu r bei den a nzeigenden Firmen! 
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Wer spart, 

Ist stets 

gerostet 

COMMERZBANK 
••• eine Bank, die Ihre Kunden kennt 

20. November
21. November
23. November
2'6. November

1. Dezember
1. Dezember
5. Dezember
5. Dezember
5. Dezember

Hotelier Helmut Reinshagen 
Steuerinspektor Kurt Gehde 
Steuerberater Dr. Wilhelm Staudt 
Oberstudienrat Herbert Napiersky 

Geburtstage im Monat Dezember 1969 

Stadtbauamtmann a. D. Willy Hoff 
selbst. Kaufmann Fritz Padtberg 
Kaufmann Hermann Seiler 
Hotelier Paul Weidmann 
Kaufmann Oswald Krumbiegel 
Kaufmann Heinz Aders 

SO Jahre 
85 Jahre 
78 Jahre 
65 Jahre 

6. Dezember
6. Dezember
6. Dezember

Kaufmann Otto Schraml 
Sparkassenamtmann a. D. Paul M. Kreuter 

79 Jahre 
55 Jahre 
78 Jahre 
70 Jahre 
82 Jahre 
60 Jahre 
80 Jahre 
76 Jahre 

Die günstige Einkaufsquelle 
für Schreib-, Rechen-, Addiermaschinen usw. 
Registrierkassen, Koffersch re ibmaschinen sch on ab 155,-

SCHNEIDER &5[HRAML 

JNNENAUSSTATTUNG 

DÜSSELDORF KÖNIGSALLEE 36 

75 Jahre ein Begriff für geschmackvolle 

TEPPICHE· DEKORATIONEN· POLSTERMÖBEL 

Generati 

Er{'1�r1tngeH, 
beste WascJrma­

ferialien, moder11er 
MasrJ,ine11park 

gir,mfiertn sc.'1c11t11sf1 
BeJranr/limg 11.srJ,11ellsfe 
P11rdt{Hhru11g lhresWtisrJt� 
Aff{frt1ges. R11f 1a 37 37

AnHahmesfel/en i11 alle1t 
ft,dHei/e11 • 6roßw;jsdfetti 
'X&üt w;fsrJ,f feil(! 

Düs s eldor fe r Hei m atfreunde k au fen nu r b ei den anzei genden Fi rmen! 
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19. August 

Wenn Qualität 
dann nur 

--

.. • • l(\osterstr .• 
�rnannstr. irnrner 

das Haus für fortschrittliche Kleidung 

Die Chronik der „Jonges" 
Berichte über die Versammlungen 

Dem ausführlichen Vortrag des Nobelpreisträgers 
Prof. Dr. Werner Forssmann voraus ging ein einführen­

des Referat Prof. Schadewaldts, das wegen der Verhin­
derung des Redners von unserem langjährigen Mitglied 

Dr. med. Arno Collet verlesen wurde. Jenem Bericht 
entnehmen wir, daß schon am 5. November 1929 in der 
Klinischen Wochenschrift die inzwischen klassisch gewor­

dene Arbeit Forssmanns „Die Sondierung des rechten 
Herzens" niedergelegt wurde. Anhand mehrerer Selbst­
versuche bewies damals der junge Mediziner Forssmann, 

daß die schon im Tierversuch erprobte Katheterisierung 
auch beim Menschen ohne die theoretisch befürchteten 
Herzrhythmusstörungen und Trombosen möglich sei. 
Eines der von ihm damals selbst aufgenommenen Rönt-­

genbilder vom Jahre 1930 befindet sich als Dauerleihgabe 

im Düsseldorfer Universitätsinstitut für Geschichte und 
Medizin. Der epochale Versuch Forssmanns blieb, wie 

Collet betonte, vorerst unbeachtet, bis dann im 2. Welt­

krieg, also ein gutes Dutzend Jahre danach, Wissenschaft­
ler in den USA, Forssmann nun endlich als den „origina­
tor" bewußt herausstellten. 

Anschließend folgte der großformatig angelegte Vor­

trag Forssmanns, der nun über die modernste aller Trans­
plantationen sprach. Sicherlich könne man, betonte er 
eingangs, Ersatzorgane, wie etwa Nieren, in einen frem­

den Organismus einpflanzen. Man dürfe jedoch, fuhr er 

fort, keineswegs das Mögliche übersteigern, einem krank­
haften Ehrgeiz nachzugehen, um einen sogenannten 

Ruhm zu erwerben. Damit wandte er sich bewußt mit 

aller Schärfe gegen die Herzübertragungen unserer Zeit. 
Viel Positives, legte er in seinen exakten Betrachtun­

gen dar, hätten Physiologen und Arzte erreicht. Dahin 
gehört z. B. die 1879 erstmalig positive erfolgte Über­
tragung lebender Gewebe. Eine wesentliche Erkenntnis 
war aber dabei notwendig, um Erfolge zu erzielen. Denn 

die Schwierigkeiten bei diesen Versuchen lagen nicht zu­
letzt im Wissen um die strukturelle Natur vielfältiger 
oft recht komplizierter Eiweißkörper. Er sprach weiter 

von der Blutübertragung, die erst durch die Erkenntnis 

der Blutgruppen möglich geworden war. Eine Herzplan­
tation jedoch führe, da hier noch viele Voraussetzungen 
fehlten, zum Tode, so wie wir es kürzlich bei Blaiberg 

erlebten. In seine Betrachtungen zog er ferner den „tot-

�t�!:�::: 
i��t 
�2!�� 

Graf-Adolf-Platz 13 Ecke Königsallee 

Friedrichstraße 36 • Telefon 32 84 83 

DÜSSELDORF DER HERREN-AUSSTATTER 

--•,___.----... •---- __, •---- �•- : D 

�in- .cJ,;•��1Jt'e .¼-hH e'n !91Zdoe?ck»/

SAL·O·N 19·0··0· 
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Spezialitäten unseres Küchenchefs: 

C B an'l 
Orig. franz. Zwiebelsuppe ar,/:,, Filetsteak vom Grill 

Pfeffersteak Flambe 
6 ?oC: c) 

Bolkerstr. 50 1. Etage 
Düsseldorf-Altstadt • Geöffnet von 18-3 Uhr , Telefon 15135+ 15278 

·� ._._._..� ---·--------·------�--�

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 
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ANKHAUS POENSGEN, MARX & CO. 

1
Gegründet 1881 

Düsseldorf 

Benrather Straßz 12 

Telefon 2 03 01 

1 
-------------------

1 · , ';;IJ;,., ,'?/,;,a.t:/4,,/ 

kranken" Herzspender ein, der angeblich klinisch nicht 
mehr zu retten sei. Ein fahrlässiger Irrtum, weil eben 

sehr häufig die Möglichkeit einer Wiederbelebung jenes 
Spenders heutzutage aussichtsreicher als je zuvor ist. 

Darüber hinaus hat gleichfalls der Patient mit dem zwei­
ten Herzen keine Hoffnung, die Operation zu überste­
hen. Denn bei dem augenblicklichen Stand unserer medi­
zinisch-physiologischen Wissenschaft, rief der Redner 
aus, sei es unverantwortlich, eine derartige Herztrans­
plantation vorzunehmen, solange die Probleme der Ei­
weißverträglichkeit und der immunbiologischen Erkennt­

nisse nicht erforscht sind. Seit dem November 1967 sind 
darum derartige Übertragungen sämtlich negativ ver­

laufen. 
Obschon der vielfältig untermauerte Vortrag, in dem 

auch juristische und theologische Stellungnahmen einbe­
zogen waren, über neunzig Minuten währte, lauschte die 
große Schar der Jonges aufmerksamst dem Redner, das 

auch dann, wenn sie meist naturgemäß nicht alles begrei­

fen konnten. 

STEMPELFABRIK BAUMANN t (i) G r a vie r a n s  t a I t 

D USS E LD ORF - Steinstraße 17, an der Kö 

Fernruf, Semmel-Nr. 84311 

Stempel - Schilder - Gravuren vom Fachmann 

26. August

Die Stunden begannen mit dem Gedenken an den 
jüngst verstorbenen Heimatstreiter Emil Seibstein, den 
Mitbegründer der Gesellschaft der Freunde des Düssel­
dorfer Zoologischen Gartens, und an unseren liebenswer­
ten Martin Kreutz, einen der besten Vertreter heimischer 
Mundartpflege. Darüber hinaus besuchte einst Kreutz 
Sommer um Sommer das Grab von Heinrich Heine, um 
dort ein Angebinde niederzulegen. 

Danach sprach in aller Ausführlichkeit Bürgermeister 
Josef Kürten über die vielfältigen Zukunftspläne der 
Stadtverwaltung. Wenngleich der eigentliche Aufbau un­
seres Düsseldorf in großen Zügen abgeschlossen worden 
sei, fuhr er fort, so bleibe dennoch recht viel zu tun 
übrig, wenn unser Gemeinwesen auch zukünftig so le­

benswert und liebenswürdig wie bisher sein solle. 
Die Finanzen der Stadt, betonte er ferner, seien in 

Ordnung. Zwar würden die Festsetzungen der Hebe­
sätze keineswegs garantiert. Es sei darum notwendig, 
daß wir im Bundestag fortan ein starkes Mitspracherecht 

BESTATTUNGS-UNTERNEHMEN 

Hob recht-Epping 
Düsseldorf, Kirchfeldstr. 112 (am Fürstenpl.) 

Ruf 32 6390 
Beerdigungen · Einäscherungen 

Umbettungen• Oberführungen 
Vertrauensvolle Beratung, Erledigung 

sämtlicher Formalitäten 

+ Sie zahlen TAXI-FUNKTAXI-ZENTRALE e.G.m.b.H.
TAG

und NACHT
den gleichen 

Preis 

Die Anzahl der mitfahrenden Personen hat auf die Höhe des Fahrpreises keinen 
Einfluß. Die Berechnung des Fahrpreises erfolgt nach dem amtlich festgesetzten 
Tarif. Der Fahrpreis ist ablesbar von einem geeichten Fahrpreisanzeiger. 
Wenn Sie mit mehreren Personen fahren, werden Sie kaum ein billigeres Ver­
kehrsmittel finden. 
Personenbeförderung ist Vertrauenssache. 

Sie wählen: 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 
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Ein „Düsseldorfer Jong" ist Wirt 

BESUCHEN SIE UNS AUCH IM 

Brauereiausschank Schlösser 
INH. WIRTSCHAFTSBETRIEBE PAUL WEIDMANN GMBH 

DUSSELDORF • ALTESTADT 5 • FERNSPRECHER 32 59 83 

lfümütlidic hislorisdic llfoslslällc 

5cbcnsrocrlc .Rltstäbtcr Bierstuben HUH PILS u. EXPORT SCHL'OSSER ALT 
KONFERENZ- UND FESTSÄLE F0R 20-500 PERSONEN VEREINSHEIM DER .D0SSELDORFER JONGES" 

GROSSER EIGENER PARKPLATZ 

Ober 425 Jahre trinkt man das gute OBER­
GÄRIGE ALTBIER direkt vom Faß aus der 
ältesten Hau s brauerei und Gaststätte 
Düsseldorfs 

'.Jm l!iolbenen Ring a m  Schloßturm 

Ww. Richard Kampes • Burgplatz 21-22 

SCHWABENBRAU EXPORT 
BITBURGER PILS 

Gesellschafträume für 50, 100 u. 350 Per­
sonen - 2 Bundeskegelbahnen - Schöne 
Sommerterrasse und großer Parkplatz -
Eigene Schlachtung 

Restaurant des Gourmets 
Theo Klug 

,,�um Lrot�kop/-" 
Düsseldorf- Gra fe nber g 
Telefon 62 21 25 / 62 72 36 

em pfiehlt sämtliche Wildspezialit äten 
der Sai son 

Dieterich auf der Kö 

,,B E N RATH E R H O F" 
Königsallee Ecke Steinstraße 
Telefon 21618 

Spezialaus­
schank der 

lnh. Bert Rudolph 

1 i 

fie�err4 Brauerei Düsseldorf 

Durch eigene Sehlachtun� und Metzgerei die gute 
bürgerlicfle Küche zu soliden Preisen! 

� ..... "��-
�6�1�-

Obergärige 

Brauerei 

Im 

Füchschen 
lnh. Peter König 

Selbstgebrautes Obergäriges Lagerbier vom Faß 
Spezia li täten au s eigener  S ch lachtu ng  
Düsseldorf • Ra tin ger Straße 28/30 

Wirtschaftsbetriebe Paul Weidmann GmbH, Stiftsplatz 11, Telefon 32 59 83 

Waldhotel Rolandsburg Restaurant Pumpernickel 
Grafenberg, Rennbahnstr. 2, Telefon: 62 62 31/32 Flingerstraße 37/39, Telefon 32 76 91 

Restaurant Schultheiss Brauerei-Ausschank Schlösser 
Berliner Allee 30, Telefon 1 31 38 

�G4&e 
Das Haus der Tagungen, Kongresse 

und gesellschaftlichen Veranstaltungen 

A!testadt 5, Telefon: 32 59 83 

Unser RESTAURANT mit seinen vorzüglichen 
Leistungen der Küche wie Konditorei auch im 

Winter geöf f n e t  

RHEINGOLDSAAL Jeden Sonntag der beliebte 

Can'=-Cee 

Düsseldorfer Heimatfreunde ka ufen nur bei den a nzei gen den Fi rmen! 
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In der Altstadt empfehlen sich! 

DAS FACH GEI C HÄfT Jtia 

Hemden bis Größe 50 HOTE·MOTZEN ·SCHIRME 

HERRENARTIKEL 
NORDSTR. 94 und in verschiedenen Armlängen 

50 JAHRE IN DER ALTSTADT 

UH RMACHE RMEIS TER 
UHREN · SCHMUCK 

FL I N G E R ST R A S S E 5 8 1 6 0 . T E L E F O N 1 3 1 7 5 

Seit 6 Generationen 

J U W E L I E R
D0SSELDORF. FLINGERSTRASSE 8 

1880 85 Jahre 1965 

Carl 11taaJJen 
'Rhebi/i,Jcherei und See/i,JchhandeL - ;r,einkoJt 

Bergerstr. 3 - 5 • Ruf 32 95 44/45 

Lieferant vieler Hotels, Restaurants, Werksküchen, Klöster, Krankenhäuser 

IN DER ALTSTADT 

IM AUSSCHANK: 

Brauerei-Ausschank „Zur Sonne" 
Flingerstraße 9 
Brauerei-Ausschank „ Taubenschlag" 
Hunsrückenstraße 50 
Gaststätte „La Samba" 
Bolkerstraße 26 
Hotel und Gaststätte Vossen 
Karl platz 
,,Drei Groschen's Ecke" 
Berger Straße 24 
,,Kreuzherrenecke" 
Altestadt 14 
,,Hauptwache" 
Heinrich-Heine-Allee l a 
,,Radschlägerstübchen" 
Mühlenstraße 2 

Das Tor, Heft 11, 1969 

BRAUEREI UND 

VERWALTUNG 

Düsseldorf, Wielandstr. 12-14 
Fernruf: 35 07 08/08 - 35 07 80 

,,Ulenspiegel" 
Neustraße 33 
,,Hühner Hugo" 
Bolkerstraße 50 
Auberge „Marie Ann" 
Bolkerstraße 29 
Dä Spiegel 
Frau M. Kurtz 
Bolkerstraße 22 
,,Zum Hobbywirt" 
Helmut Rapp 
Hunsrückenstraße 20 
Gaststätte „Marianne" 
Hunsrückenstraße 35 u. 37 
Espresso California 
Flingerstraße 
Espresso Mobbi 
Kasernenstraße l
,,Kom(m)ödchen" 
in der Kunsthalle 

VII 



»Hübner-Hugo<-< ���� 

1 HAHNCH EN-BRATEREI 

���� 

4 Düsseldorf-Altstadt 

Telefon 1 51 35 

Bolkerstraße 48 und Hunsrückenstraße 17 

a 
Ankauf 

Taxierungen 

Hydraulik 

Zylinder• und Kurbel-llen-Schleiferei 

Motoren-Instandsetzung 

B. Hilfrich, Düsseldorf
Lindenstraße 182, Ruf 66 43 26 / 66 59 83 

Briefmarken-Auktion 

alle 14 Tage samstags in Düsseldorf! 
Viele Gelegenheitskäufe! 
Auktions-Katalog gratis 1 

SCHAUB & BRABLEC 
Briefmarken-Auktionshaus 

Düsseldorf, Königsallee 102 
Telefon 18672 

Obergärige Brauerei 

,,ZUM UERIGE" UND „NEWEAAN" 
Düsseldorf, Bergerstraße 1 
Die altbekannte Hausbrauerei in der Altstadt 

Gebrauchtwagen aus erster Hand! 

Neuwertig - unfallfrei, ca. 10 000 km gelaufen. 
VW Export 1300 und 1500 - Ford 17 M, 12 M und 

15 M, Bauj. 68, in verschiedenen Farben und Aus­
führungen, von Werksangehörigen im Kundenauf­
trag zu verkaufen. Eintausch und Finanzierung. 
Ständiges Angebot auch älterer Fahrzeuge aller 
Typen - TOV-abgenommen. 
Einen unverbindlichen Besuch täglich von 9 bis 
18 Uhr empfiehlt Ihnen 

AUTO-WAGNER 
4 Düsseldorf, Rather Straße 49 . Tel. 44 83 70 

Dieterich Alt. 

Das leckerste Dieterich 

seit 100 Jahren. 
Schmecken Sie mal. 

Düsseldorfe r Heimatfr eunde kaufen nu r bei den anzeigenden Firmen! 
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DUSSELDORFER HEIMATBLATTER ))DAS TOR« 
H ERAUSGE B ER: •DÜSSELDORFER JON GES« 
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Maximilian Maria Ströter: 

Düsseldorfer Martinszüge 

Unser „Gefühl" hält beides für alt: die Lich­
terzüge Düsseldorfs am Martinsabend und den 
„Sankt Martin" darin. In bezug auf beides hört 
und liest man auch die Meinung „altes Brauch­
nun". 

Irrt das „Gefühl"? Sehen wir zu! Die Fragen 
müssen bei gebotener Genauigkeit lauten: Wie 
alt sind in Düsseldorf zusammenhängende Mar­
tins-Lichterzüge? - Wie alt sind Martins-Lich­
terzüge mit der Darstellung Sankt Martins. Ist 
Düsseldorf der Geburtsort der Martins-Lich­
terzüge? Ist Düsseldorf der Geburtsort der 
Sankt Martinsgestalt als eines uralten Mannes 
im Bischofsornat und auf einem Schimmel rei­
tend? 

Alt ist in Düsseldorf das Tragen ausgehöhl­
ter und erleuchteter Kürbisse - ziemlich alt ist 
das Tragen von Laternen in Gestalt der Stra­
ßenlaternen, die später in Lampions und Licht­
behälter verschiedenster Art übergingen. Noch 
heute sagen alte Düsseldorfer „Martinsfackel". 
Zu jeder Art von Martinslampe sagen sie „Fak­
kel". (Ich erinnere mich aus meiner Kindheit -
anfangs des 20. Jahrhunderts -, daß mir das 
Wort und die Art der üblichen Martinslampen 
als miteinander in Widerspruch stehend vor­
kamen.) Nach Beurteilung aller Gegebenheiten 
und der Überlieferung anderer Orte ist es das 
Tatsächliche und beinahe Selbstverständliche, 
daß in alten Zeiten Fackeln, verschiedener Art 
und Herstellung, getragen und geschwungen 
worden sind. Ausdrücklich werden sie andern­
orts erwähnt und ausdrücklich ist das Gebot 
überliefert, Vorsicht in bezug auf die strohbe­
deckten und tief herabgehenden Dächer walten 
zu lassen. (Lichtbehälter in Form einer Straßen­
laterne sind wohl mehr dem städtischen Mar­
tinstreiben als dem dörflichen angehörig.) 

Alt ist in Düsseldorf (vielleicht gar sehr alt) 
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das Folgende: das Gabenheischen - das Werfen 
von Gaben durch den Türspalt - das Springen 
i.iber Kerzchen ·- das Backen von Hefeküchlein 
aus Buchweizen- und später Weizenmehl, in 
beiden Fällen mit viel Korinthen, vermutlich 
in alter Zeit nur aus Buchweizenmehl mit dar­
auf gestrichenem Rüben- oder Apfelkraut. 
(Weizenmehl galt als das sozial Gehobenere.) 
Martinsfeuer sind wohl für die älteste, dörfliche 
Zeit Düsseldorfs wahrscheinlich . 

Da sich (in einem beachtlichen Teile des 19. 
Jahrhunderts) in Düsseldorf das Martinslam­
pen-Tragen der halbwüchsigen Jungen und 
Mädchen um das Jan-Wellern-Denkmal zu­
sammenzog, ergaben sich - beinahe von selbst -
Neckereien der Geschlechter mit entsprechen­
den Spottversen: 

Die Mädches kriegen gebackene Fisch 
die Jonges werfe mer unter den Tisch. 

Die Jungen bekamen - nach ihrer Meinung 
selbstverständlich - gebackenen Fisch und war­
fen (nur mit dem Mund) die Mädchen „ unter 
den Tisch". 

Oder das Spottverschen der Jungen hieß: 
. . . Die Jonges krieje rode Wing, 
die Weiter schmieße mer in d'r Rhing. 

Das Treiben am Martinsabend, um den Jan 
W ellem herum, wurde in der französischen 
Zeitschrift „L'Univers Illustre" im Dezember 
1865 mit einer Originalzeichnung abgebildet. 

Wohlgemerkt: es ist bisher von Kern-Düssel­
dorf die Rede. Die damals noch beachtlich 
selbständigen Dörfer wie Bilk, Rath, Deren­
dorf, Oberkassel, Niederkassel haben auch ge­
heischt und sind in zwanglosen Trüppchen mit 
oder ohne Fackeln, Kürbissen - und vielleicht 
später Lampions - herumgezogen. Das Ziehen 
ging nicht zuletzt zu den Bauern. Auf größeren 
Strecken waren Fackeln, erleuchtete Kürbisse 
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und Lampions eher angebracht als bei jenem 
„ Gripschen", das sich beinahe von Tür zu Tür 
vollziehen kann. 

Wir nannten das Jahr 1865 für Düsseldorfs 
Altstadt. Von geordneten, angeregten, gelenk­
ten Lichterzügen ist nichts zu merken; erst recht 
nicht mit einer Sankt Martins-Gestalt. Also ist 
beides jünger als hundert Jahre! 

Kam eine Sankt Martinsgestalt denn etwa in 
die Häuser und zeigte sich den Kindern? Nein: 
Sankt Martin blieb in Stadt und Land unsicht­
bar, fromm erahnt, aber als hintergründige 
Festgestalt kräftig und bestimmend. Er warf 
wohl Gaben durch den Türspalt. Im Düsseldor­
fer Martinsliede des Lehrers Stapper heißt es: 

Allen Kindern nun zum Spaß 
Wirft auch Sankt Martinus was. 

Stapper brachte wohl ein geschlossenes und 
von ihm angeordnetes Lichtertrüppchen zu­
sammen, als er mit seinen Schulkindern, die er­
leuchtete Kürbisse trugen, auf Einladung zum 
Schloß Jägerhof und zu seinen katholisch­
hohenzollerischen Bewohnern singen und hei­
schen kam. Es handelte sich also um ein einma­
liges Begebnis. Von einem großen, öffentlichen, 
geordneten, veranstalteten, gelenkten Lichter­
zuge - gar mit einem „Sankt Martin" darin -
ist keine Rede. 

Auch vom heutigen Hauptliede der Düssel­
dorfer Lichterzüge ist damals noch nichts zu 
merken - vom Liede: ,,Sankt Martin ritt durch 
Schnee und Wind". Es ist nicht alt, die Allge­
mein-Meinung irrt, die es als alt empfindet. Es 
gehört zur Gattung „ Langsamer Marsch", und 
ein solcher ist wohl nur in geschlossenem Lich­
terzuge, am besten musikbegleitet, möglich. 

Ein Herzenswunsch von mir würde erfüllt, 
wenn ich den Verfasser und den Entstehungs­
zeitpunkt dieses Liedes wüßte. Es war in den 
1950er Jahren, als ich mich mit einer Bitte um 
Auskunft an das Deutsche Volksliedarchiv 
wandte und der Meinung Ausdruck gab, daß 
das Lied wahrscheinlich einen Lehrer vom Lin-
ken Niederrhein (aus der Zeit von 1880 etwa) 
zum Verfasser habe. Leider konnte das Archiv 
keine Auskunft geben, meinte aber, es könne ja 

Wie ging die Düsseldorfer Entwicklung (sa­
gen wir: seit 1880) weiter? Es gibt wohl nur 
eine Auskunftsquelle: nämlich den Lokal- und 
Anzeigenteil der Düsseldorfer Zeitungen. Ich 
halb' studiert „mit heißem Bemühn". 

Die Altstadt quoll im Laufe der Zeit von 
Menschen über und die Neustadt wuchs. Es 
hatte einfach physikalische Ursache, daß sich 
das Martinsabend-Lichtergetriebe auf die Allee 
(die heutige Heinrich-Heine-Allee) ausdehnte -
man kann beinahe sagen„ verlegte". Leider sind 
die Zeitungs-Angaben nicht so genau, wie es für 
den Gegenstand „ Volkskunde" geboten ist. 
Musikkapellen stellten sich auf der Allee ein, 
und vom Fluten der Menschen in geordneten 
Lichterzügen ist noch keine Rede. 

Im Geldernsehen Heimatkalender von 1967 
findet sich ein Aufsatz von Werner Murmann 
„Niederrheinische Bräuche und Lieder zum 
Martinstag". Darin steht, daß Hauptlehrer 
Specker im Jahre 1886 in Aldekerk einen der 
ersten geschlossenen, eingeordneten Martins­
ziige veranstaltet habe. Solch ein Lehrersmann 
konnte aus erziehlichen Gründen das Streunen 
der Schuljugend am Abend nicht ausstehen. Das 
viele Jahrhunderte alte Geschehen (mit Feuer­
schiiren, Heischen, Backen, Gänseessen) auf den 
Namen „Sankt Martin" fußte auf germani­
schem Heidentum. Mußte der heidnische Wo­
tan = Sankt Martin nicht auf ein christliches 
Gleis geschoben werden? Das war bestimmt die 
Meinung solch eines Lehrersmannes am Linken 
Niederrhein. Die Zeit war reif für das Lied 
„Sankt Martin ritt durch Schnee und Wind" mit 
der viel, in Bildwerk und Wort, dargebotenen 
Mantelteilung des historischen und legendären 
kirchlichen Heiligen. 

auch ein Geistlicher sein. St. Martin von Alfred Rethel (1816-1859), um 1836 ► 
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Ich bin versichert worden, daß die Lehrer in 
Kempen, etwa 1890, auf dem Schulhofe einen 
geordneten Zug mit dem langsamen Marsch­
liede „Sankt Martin ritt durch Schnee und 
Wind ... " generalprobt hätten. Solch eine Er­
innerung kann sich um ein paar Jahre irren -
kann sich vielleicht sogar überhaupt irren - aber 
sie ist doch anhörenswert. 

In Düsseldorf bildeten sich nach und nach 
mehrere örtliche „Martinszugs-Comites". Sie 
tagten in einer Wirtschaft und waren Veranstal­
ter des Zuges in ihrem Viertel oder Vororte. Die 
Straßen wurden festgelegt, durch die der Zug 
seinen Weg zu nehmen hatte - festgelegt wurde, 
wo er Beginn und Auflösung zu finden hatte -, 
die Besorgung eines Musikkorps ( oder deren 
zwei oder sogar drei) lag ihm ob. Die Pf erde­
bahn ruhte 1897 zunächst „ Corneliusplatz bis 
Kasernenstraße" -- und danach auf der „Strecke 
Friedrichstraße". Eine Anzeige vom 10. 11. 
1892 über die „Nord-Pempelforter Martins­
Feier" besagt: ,,Von einer Bescherung der Kin­
der wird Abstand genommen. Das Comitee". 
Zank ist gelegentlich entstanden, wenn sich zwei 
Comitees für denselben Ortsteil gebildet hat­
ten - wenn beim Musikkorps Unstimmigkeiten 
auftraten. Wettbewerb, Eifer bestanden also. 
Anno 1895 heißt es im General Anzeiger: ,,Na­
mentlich war der von Friedrichstädter Bürgern 
veranstaltete Festzug ein besonders glänzen­
der." Die Militärkapellen stellten sich in den 
Dienst der guten Sache. 

Die Düsseldorfer Lichterzüge, geordnet, ver­
anstaltet, gelenkt - sind geboren! Im Martins­
abendbericht des General Anzeigers vom 11. 
November 1897 heißt es: ,,Erfreulicher Weise 
war von der geplanten Veranstaltung eines 
Martinszuges in der Altstadt Abstand genom­
men worden, so daß dem Feste von seiner Ur­
sprünglichkeit nichts verloren ging. Hoffentlich 
bleibt es auch in Zukunft so! Ein Musikkorps 
spielte an verschiedenen Stellen der Lindenpro­
menade abwechselnd Martinsweisen auf." Auf 
der Lindenallee (Alleestraße) herrschte in allen 
Jahren - wie bereits erwähnt - ein Auf- und 
Ab von Lichtträgern. 

Der Martinsmann (inmitten oder am Anfang 
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des Zuges) - sozusagen als „Bienenweisel" des 
Ganzen - ist noch nicht geboren. Bald aber wird 
er geboren worden sein. Im Zeitenschoße 
kreißte es bereits. Ein Bericht aus Lierenfeld 
vom 11. Nov. (im General Anzeiger vom 12. 
Nov. 1896) lautet mit erfreulicher Genauigkeit: 

,,Wie im vorigen Jahre, so fand auch ge­
stern Abend zu Ehren des hl. Martinus 
hierselbst von der Schule aus durch den 
ganzen Ort ein imposanter Fackelzug statt, 
welcher, geführt von einem Martin-Rei­
tersmann, in der schönsten Ordnung ver­
lief. Seitens der Eltern und vornehmlich 
auch von den Inhabern der hiesigen Fa­
brik-Etablissements waren dem Comitee 
für die Veranstaltung des Zuges so reich­
liche Mittel zur Verfügung gestellt wor­
den, daß nicht nur sämmtliche Kinder 
schöne bunte Fackeln erhielten, sondern 
ihnen, den Kleinen, auch heute Morgen 
nach Schluß des Unterrichts eine reichliche 
Gabe Apfel und Nüsse bescheert werden 
konnte. Den Herren vom Comitee und al­
len Denen, welche durch ihre Arbeiten und 
Geldspenden zu dem schönen Gelingen 
dieser die Eltern, wie die Kinder erfreuen­
den Veranstaltung beigetragen haben, ge­
bührt herzlicher Dank. Gleichzeitig sei 
dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß auch 
in Zukunft hierselbst das Martinsfest so 
schön gefeiert werden möge wie gestern." 

Man brachte die alte Bezeichnung schöne 
bunte „Fackeln", die hier Papierlampen meint 
- und überdenke, ob wohl eine Möglichkeit vor­
liegt, daß etwas anderes als der alte Bischof auf
dem Schimmel gemeint sei!

Unsere Stadt (insbesondere Lierenfeld), viel­
mehr die Menschen darin, sind der große Schoß 
dieser Volksfigur: Sankt Martin. Er sei genau 
beschrieben: er trägt rotes Bischofsornat, rote 
Mitra, vergoldeten Bischofsstab, sein Haar und 
Bart sind schneeweiß, von Uralter, er reitet auf 
dem Schimmel, unbedingt auf dem Schimmel! 
Man kann sich nicht genug tun an Alter, Würde. 
Mysterium. Nicht nur Kindern, jedem Empfän­
lichen ist er uralt, ehrwürdig, geheimnisvoll. 
Seine Gestalt ist nicht verpflichtenden Bildern 
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nachgeschaffen, sondern dem Ahnungsvermö­
gen entstiegen. 

Eine der großen Schauvasen auf der Rhein­
ufermauer, nördlich vom Regierungsgebäude, 
enthält ein Relief mit richtiger Darstellung des 
Lichterzuges und des Martinsmannes. 

Norbert Voß 

Der jugendliche Ritter Sankt Martin im Zuge 
ist jüngerer Entstehung, und die Darstellung der 
Mantelteilung als Szene vor dem Rathause 1111 

Scheinwerferlicht ist eine ganz junge Schöpfung 
von etwa 1930. 

Nächtliche Impressionen 

An der roten Mauer 
bleckt ein fahles Licht. 

Mit dem kalten Windhauch 
des Novemberabends 
fällt es in die düstere Gasse, 
läuft behende über regennassen Stein, 
gleitet wirsch den schmalen Rinnen 
zwischen Pflasterköpfen nach; 
und es kriecht am Boden um die Lappen 
schmutziger Platanenblätter, 
um in Wasserpfützen einzutauchen 
und von ihrem blanken Spiegel aufzuspringen 
in die blassen Angesichte hastiger Menschen. - •­
Nur dem roten Stein der Mauer 
scheint das bleiern-fahle Licht 
dienstbereit des Tages Farbe zu erhalten. 

Hinter ihrem Gürtel hält die Nacht 
eines Hospitals gewaltigen Block umfangen. 
Die sich gestern noch - in Freiheit scheinbar -
draußen in der Hektik dieser Stadt bewegten 

und geschäftig abgegriffene Münzen tauschten, 
Tod und Teufel lächelnd trotzend: 
heute haben sie vielleicht 
längst dem Irrsinn ihres Fortschritthungers 
ihre überschätzte Kraft geopfert. 
Kalt und gnadlos stößt das Leben alle ab, 
die im Alltag müde wurden 
oder gar dem Moloch dieser irren Gier erlagen. 
Kalt und gnadlos ist das Leben draußen - -
wie das Licht am Mauergürtel in der Gasse. 

Zur Verzweiflung unversehens 
wandelt die Enttäuschung blinden Übermut. 
Die sich gestern noch - in Freiheit scheinbar -
draußen vor der Mauer in der Stadt bewegten, 
heute sind sie, aller Hoffnung bar, 
in die Obhut des Spitals verschlagen, 
wo der Tod allnächtlich Ernte hält, 
eh' das Licht des Tages sich erhebt. 
Lautlos, still versinken Alltagsleben 
in die Düsternisse der Vergessenheit. - -
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Der Flughafen wächst 

Kontrollturm wird zum Jahresende 
an die Bundesanstalt für Flugsicherung übergeben 

Ende Dezember dieses Jahres wird der neue 
Kontrollturm des Flughafens Düsseldorf an die 
Flugsicherungsstelle übergeben und nach Ab­
schluß der elektronischen Ausstattung im Früh­
jahr 1970 in Betrieb genommen. Damit geht die 
erste Baumaßnahme der neuen Abfertigungsan­
lage ihrer Vollendung entgegen. Als der Mini­
ster für Wirtschaft, Mittelstand und Verkehr 
des Landes Nordrhein-Westfalen, Dr. Fritz 
Kassmann, am 4. Februar dieses Jahres den 
Grundstein für das neue Fluggast-Abferti­
gungsgebäude legte, wurde aus betrieblichen 
Gründen zunächst mit dem Bau des neuen Kon­
trollturms begonnen. Er wurde mit einem Ko­
stenaufwand von ca. 3 Millionen DM als frei­
stehender und auch in seiner Versorgung unab­
hängiger Baukörper errichtet. In der Bausumme 
des Kontrollturms sind bereits ausgeführte Ar­
beiten für den nachfolgenden Mittelflugsteig 
enthalten, da der Turm später in das architekto­
nische Gesamtbild des Mittelflugsteiges einbe­
zogen werden wird. 

Zum Bau des 32 Meter hohen Kontrollturms 
wurde das Gleitschalungsverfahren angewandt. 
Täglich wuchs der kreisrunde Schaft um 2,50 
Meter. Das Betonieren wurde selbst noch bei 
Temperaturen von minus 15 Grad durchge­
führt. Das Bauwerk ist nach modernen archi­
tektonischen Gesichtspunkten und entsprechend 
den neuesten Erfordernissen der Flugsicherung 
geplant. Der Kontrollturm gliedert sich in den 
Schaft und drei Kanzelgeschosse, die später über 
die Gebäude des neuen Mittelflugsteiges hinaus­
ragen werden. In dem Schaft mit einem Durch­
messer von 55,0 m wurden neben dem Trep·­
penhaus mit dem Aufzug die Installationen für 
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die elektrische, klimatische und samtare Ver­
sorgung in getrennten Schächten untergebracht. 
Eine neue Trafostation, die im November für 
die Betriebskategorie II der Allwetterlandung 
mit umfangreichen technischen Geräten einsatz­
bereit sein wird, wurde im Kellergeschoß des 
Bauwerks zusammen mit der Klimaanlage ein­
gerichtet. Die Notstromversorgung für die 
Startbahnbefeuerung erfolgt durch Sofortbe­
rei tschaf ts-Aggrega te mit einer Schaltzeit von 
0,2 sec. Im unteren Kanzelgeschoß, das einen 
maximalen Durchmesser von 15 m aufweist, 
werden technische Räume für die Flugsiche­
rungsstelle eingerichtet. Darüber wird die Vor­
feldkontrolle der Flughafengesellschaft arbei­
ten, während das oberste Geschoß der Flug­
sicherungs-Platzkontrolle (,, Tower") dienen 
wird. 

Zur wirtschaftlichen Dimensionierung der 
Klimaanlage wurde für alle Geschosse eine 
doppelscheibig farbig beschichtete Verglasung 
gewählt, die neben guten wärmeisolierenden 
Eigenschaften auch einen vorteilhaften Sonnen­
schutz bietet. 

Von ihrem neuen Standort am Rande des 
Vorfeldes wird der Flugsicherung künftig ein 
idealer überblick über das Startbahnsystem 
des Flughafens geboten. Das Bauwerk mit ei­
nem Volumen von 6 650 cbm erhält durch die 
Verkleidung mit Aluminiumplatten eine beson­
ders attraktive Fassade. Nach Fertigstellung 
des Kontrollturms wird das neue Fluggast-Ab­
fertigungsgebäude mit dem Mittelflugsteig er­
richtet. Die Kanalarbeiten für dieses große Bau­
vorhaben sind bereits in vollem Gange. 
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Alfred Ledermann 

von 
)
)dressierten )) und anderen Kinder-Spielplätzen 

Vor kurzem kommentierte Philius im Ne­
belspal ter das Thema Kinder-Spielplatz und 
meinte: ,,Es gibt Spielplätze, aber sie sind die 
Bezirke der Verbotstafeln. Man darf den schö­
nen Rasen nicht betreten, man soll sich wegen 
der alten Leute in der Nachbarstadt hübsch 
ruhig verhalten, man soll sich am Brunnen nicht 
beschmutzen und vor allem, man soll brav sein. 
Es sind Spielplätze, auf denen sich die Jugend 
nicht ausleben kann. Was in ihr an gesunden 
Kräften, an frischen Sinnen für das Elementare 
und Abenteuerliche und auch an echten Bedürf­
nissen für Handwerkliches und körperliche Be­
tätigung lebendig ist, kann sich auf diesen 
„dressierten" Spielplätzen nicht erlösen, es 
bleibt als Kropf zurück, um später einmal beim 
Erwachsenen als gefährliches Rowdytum zum 
Vorschein zu kommen." 

Wie viel „ undressierter", gleichsam „ unerzo­
gener" sind demgegenüber die dänischen und 
schwedischen Spielplätze mit den schönen Na­
men „Skrammelplads", auf denen die Buben 
und Mädchen mit Brettern und Steinen hantie­
ren und nach Herzenslust Hütten und Häuser 
bauen können. Ahnliche Gerümpelspielplätze 
sah ich 1946 während meiner Kinderhilfsarbeit 
im Ruhrgebiet. Noch gut erinnere ich mich an 
die quälende Frage, die mir damals durch den 
Kopf ging, als ich zum erstenmal durch die zer­
störten Wohnquartiere und Ruinenstädte pil­
gerte: Hat in diesen Trümmern, Kellerwohnun­
gen und Erdlöchern das Leben der Menschen 
überhaupt noch einen Sinn? 

Kinder gaben mir Antwort auf diese Frage. 
Jene „Trümmerkinder", welche barfuß und in 
zerlumpten Kleidchen, aber vergnügt auf den 
für Erwachsenenaugen und -herzen scheinbar 

so trostlosen Schutthügeln herumkletterten und 
voller Seligkeit mit Steinen und Trümmern 
spielten: Gerümpelspielplätze im wahrsten 
Sinne des Wortes. 

Da hockten etwa zwei Knirpse in den Lö­
chern eines alten Kochherdes, in den Händen 
einen Plattenring als Lenkrad, und fuhren mit 
ihrem Mercedes um die weite Welt. 

Oder dort saß ein kleiner „Kaufmann" vor 
der tristen Kellerwohnung, in der er mit seinen 
Eltern und Geschwistern hauste. Er dachte: 
kaum an sein trauriges Zuhause. Eifrig han­
tierte er in seinem „Laden" und bediente eine 
kleine Kundin. Diese streckte ihm mit wichtiger 
Miene ein paar Tapetenschnitzel als Lebensmit­
telmarken hin, um damit Schokolade zu kaufen, 
einen Leckerbissen, den die Kleine nur noch vom 
Hörensagen kannte. Zwei Steine balancierten 
auf der Waage, und kurz darauf zog die kleine 
Hausfrau befriedigt mit ihrer steinernen Scho­
kolade von dannen. 

Wieder auf einem andern Schutthügel baute 
eine Bubenbande ganze „Einfamilienhäuser" 
und Räuberhütten, und dort hegten einige Mäd­
chen, inmitten leuchtender Ruinenblumen, far­
benfrohe Gärten ... 

Gewiß, wir wollen ob der Romantik solcher 
„Gerümpelspielplätze" nicht deren Gefahren 
verschweigen: Schmutz und Unrat, Gefahr von 
Verletzungen und Übertragung von Krankhei­
ten. Auch wollen wir nicht die damalige ma­
terielle und seelische Not dieser Nachkriegskin­
der bagatellisieren. 

Eines aber hatten diese Kinder, wenn auch un­
beabsichtigt: Spielplätze voller Wagnisse und 
Abenteuer - und keine rasenden Autos und Mo­
torräder gefährdeten ihr Leben. 
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Wenn das September-Heft der Zeitschrift 
PRO JUVENTUTE mit ein paar Gedanken 
über diese Gerümpelspielplätze in Kriegsgebie­
ten eingeleitet wird, so deswegen, weil wir glau­
ben, daß die „dressierten" Spielplätze unseres 
Landes vielleicht das Wertvolle, Abenteuerliche 
und Romantische von den „Trümmerplätzen" 
übernehmen sollten, um so zu Tummelplätzen 
zu werden, auf denen unsere Kinder selbsttätig 
und aktiv spielen, basteln und zigeunern kön­
nen. 

Und wenn wir schon am Wünschen sind, so 
sei uns erlaubt, einige Wünsche voranzustellen: 

Zehn Spielplatz-Wünsche: 

Der Höckli- und Kletterspielplatz für die 
Kleinen 

1. Schaffen wir mehr Spielplätze für die Klei­
nen: kein Stadtquartier, keine neue Siedlung
ohne Spielplatz!
2. Die Zahl der Spielplätze kann man schon
heute ohne Schwierigkeiten vermehren, wenn
die Spielanlagen der Kindergärten an freien
Nachmittagen und in den Ferien für die Klei­
nen geöffnet werden. Bestimmt stellen sich für
diese „öffentlichen" Spielplätze Frauen und
Mütter als freiwillige Kindertanten zur Verfü­
gung, wie dies heute schon aufs schönste in den
Basler „Kinderparadiesen" und in den däni­
schen und schwedischen „Kindergittern" ge­
schieht. 

3. Sand und Wasser sind die begehrtesten
Spielelemente der Kleinen. Ein Sandhaufen und
ein Planschbecken gehören zu jedem Spielplatz.
Vergessen wir ferner nicht ein paar schattige
Bänke für die Mütter.
4. Darüber hinaus sollten aber unsere Spiel­
plätze für das „Kletteralter" besser ausgerüstet
sein: Zementröhren zum Kriechen, Gerüste und
Baumstämme zum Klettern, ein altes Auto und
ein improvisiertes Flugzeug zum Hantieren und
Traumen. Solche „Funktionsgeräte" finden wir
besonders schön auf dem originellen Spielplatz
,,Sonnengarten" in Zürich.
5. Viele hundert Mütter und Kinder unseres
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Landes warten auf ihren „Sonnengarten" und 
auf ihr „Kinderparadies" ... Wer hilft ihnen? 

Der Robinson-Spielplatz für die die Großen 

6. Auch die größeren Kinder möchten spielen.
Wo aber ist in unseren Asphaltstädten Platz für
ein Indianerzelt oder eine Räuberhütte? Schaf­
fen wir auch für unsere größeren Kinder im
„Robinsonalter" Spielplätze, auf denen sie mit
Brettern und Steinen hantieren, Hütten bauen
und Robinson oder Winnetou sein können.
In Dänemark gibt es solche „Bauspielplätze"
oder „Skrammelpladser". Welcher Architekt,
welches Gartenbauamt, welche Gemeindebe­
hörde oder welcher private Gönner schenkt un­
seren Kindern den ersten schweizerischen „Ro­
binson-Spiel platz"?
7. Die neuen Schulhäuser unseres Landes ver­
fügen meist über schöne Pausenplätze und
Spiel wiesen.
Machen wir auch diese, wie die Kindergarten­
Anlagen, an freien Nachmittagen und in den
Ferien zu öffentlichen Tummelplätzen für die
Großen.
8. Vielleicht geben sogar besonders kinder­
freundliche Schulbehörden an solchen Spielta­
gen den Kindern Bälle und andere Spielgeräte,
auch wenn damit „nur" Fußball gespielt wer­
den sollte.
9. Denken wir in Zukunft beim Bau neuer
Schulanlagen an den „Mehrzweck" der Pausen­
plätze und Spielwiesen und gestalten wir sie
dementsprechend lebendiger.
10. Besonders ideal wäre der „kombinierte
Spielplatz", wo die Kleinen für sich planschen
und klettern, die Großen für sich werken und
basteln können. Auf diesen Spielplatz wird der
größere Bruder auch gern seine jüngeren Ge­
schwister mitnehmen, weil er weiß, daß er nach­
her von den Kleinen in „seinem Spiel" nicht be­
hindert wird. - Schaffen wir Spielplätze, wo
unsere Kleinen und Großen fern der Straße
wirklich Kinder sein können.

Wir sind uns bewußt, daß die Verwirkli­
chung all dieser Wünsche manche Schwierigkeit 
mit sich bringen wird. 
(Aus: Der Aufbau [Bürger und Stadt]) 
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Ein Brief Theodor Körners 

Geschenk der Jonges an das Düsseldorfer Goethe-Museum 

Weil der Erwerbsetat des Goethe-Museums 
erschöpft ist, sprang der Heimatverein Düssel­
dorfer Jonges helfend ein, Düsseldorf ein Auto­
graph des 1813 mit zweiundzwanzig Jahren 
als Lützowscher Jäger gefallenen Theodor Kör­
ner zu sichern. 

Theodor Körner war der einzige Sohn von 
Schillers bestem Freund. Goethe schenkte ihm 
sein Wohlwollen und ließ seine Stücke auf der 
Weimarer Bühne aufführen. Aus diesem 
Grunde sammelt das Düsseldorfer Goethe-Mu­
seum solche Zeugnisse, die Körners Leben und 
Werk uns Heutigen verständlich machen kön­
nen. 

Der nun mit Hilfe der Düsseldorfer Jonges 
erworbene lange Brief ist ein in dieser Hinsicht 
bedeutungsvolles Zeugnis. Der Brief ist nur ein 
Jahr vor Körners Tod geschrieben und vermit­
telt einen überzeugenden Eindruck vom Cha­
rakter und von der Lebensweise des begeiste­
rungsfähigen jungen Mannes. über die Ent­
stehung von Körners berühmtesten Dramen 
,,Zriny" und „Toni" gibt er ebenso Auskunft, 
wie er von der Hoffnung berichtet, die Goethes 
freundliches Interesse an den Arbeiten des da­
mals an das Wiener Burgtheater berufenen jun­
gen Dichters erregte. 

Wien, am 161
• May 1812 

Treuer Freund! 

Endlich bin ich ganz, ganz glücklich, der Tod 
mag mich abrufen, wann er will, ich habe von 
dieser Erde weiter keine Seeligkeit zu fordern. 
Carl, gutes treues Herz, ich liebe einen Engel, 
und werde geliebt, geliebt mit aller Reinheit 
eines zarten jungfräulichen Gemüth's. Bruder, 
ich kann Dir nicht sagen, was das für ein Ge-

fühl war, als ich fühlte, das sey meines Lebens 
Ziel und Bedingniß, auf diesem Stern endige 
sich die glühende Sehnsucht meines Herzens. 
Ich glöcklicher, seeliger Mensch! - Sieh, mir 
thut es weh, es jemanden zu sagen, weil ich 
fühle daß niemand diese Seeligkeit ahnden 
kann, die in mir glüht, und weil ich Deine treue 
Bruderseele nicht neidisch machen will. Carl, 
Du solltest sie sehen, und Du würdest ein Gott. 
Antonie heißt sie, damit Du's weißt, schwarze 
Haare, schwarze Augen und einen Blick! -
Wenn der Frühling ein Mädchen wäre, er hätte 
keinen anderen Blick als meine süße himmlische 
Toni! -

Auch außerdem bin ich sehr glücklich. Ich 
habe 4 Stücke mit außerordentlichem Beyfall 
auf's Theater gebracht, und arbeite an einem 
großen Werke, Zriny, oder die Einnahme von 

Sziyath. Göthe hat mir recht väterlich und 
freundlich über meine Arbeiten geschrieben, und 
mir große Hoffnung erregt. Jetzt lebe ich auf 
dem Lande, in Döblingen, und komme nur in 
die Stadt, um Toni zu sehen. Süßes himmlisches 
Geschöpf. Du kennst es, wie ich fühle, und hast 
mich als Knaben gekannt, denke Dir das Ge­
fühl, das jetzt in der männlich gereiften Brust 
glüht - noch 3 Jahre, und ich hab überwunden, 
und sie ist mein, und ich verschmähe alle Para­
diese gegen eine einzige Minute, die ich in ver­
zückender Wonne von ihren Lippen trinke. 
Carl, Du verstehst mich, was soll das dumme 
Schreiben, wenn die Herzen zusammenschla­
gen, und ihre Donner durch das Weltall jauch­
zen! - Gott beschere Dir ein Gleiches! Kunst 
und Liebe in der Brust, und ein muthiges gesun­
des stolzes Gewissen, wo hat die Welt etwas 
besseres auf zuweisen. Vielleicht bin ich künf­
tigen \'v'inter in Weimar. Ich drücke einen see-
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ligen Kuß der Freundschaft auf die brüderli­
chen Lippen. 

Dein glücklicher 
Theodor 

An: 
Herrn 
Hüttenschreiber Carl Schmid 
Hochedelgeb. 
auf der Kupferkannenhütte 
bey Hattstädt 
in Westphalen 

Über Einzelheiten, die Körner hier berichtet, 
sind wir gut orientiert: Der Adressat ist ein 
Freund Theodor Körners seit Knabentagen. 
Auf der Bergakademie Freiburg in Sachsen stu­
dierten dann beide gemeinsam von 1808 bis 
1810. 

Im Sommer 1811 war Körner mit Empfeh­
lungsschreiben an Wilhelm von Humboldt und 
August Wilhelm Schlegel nach Wien gereist, wo 
er seine Studien fortsetzen sollte. Doch Körner 
zog sich bald nach Döblingen bei Wien aufs 
Land zurück und schrieb in schneller Folge jene 
vier Stücke für das Wiener Burgtheater, von 
denen er dem Adressaten berichtet. Es handelt 
sich um die beiden Lustspiele „Die Braut" und 
,,Der grüne Domino" (zu dem sich das Manu­
skript im Düsseldorfer Goethe-Museum befin-

det), um den Operntext „Das Fischermädchen", 
der innerhalb von nur sieben Stunden niederge­
schrieben wurde, und um ein Stück in Knittel­
versen, ,,Der Nachtwächter" betitelt. 

Anlaß des vorliegenden Briefes ist offenbar 
Körners Verlobung mit der Wiener Schauspie­
lerin Antonie Adamberger, deren Name Toni 
auch Titel eines dreiaktigen Dramas ist, das 
Körner schon im Januar 1812 nach Kleists No­
velle „Die Verlobung in St. Domingo" geschrie­
ben hatte. 

Das Drama „Zriny", von dem Körner berich­
tet, hat den gleichnamigen kroatischen Helden 
der Türkenkriege zum Vorbild. Es wurde im 
Juni 1812 abgeschlossen und zeigt schon Kör­
ners Begeisterung für den bevorstehenden Frei­
heitskampf gegen Napoleon. 

Theodor Körners Vater hätte es am liebsten 
gesehen, wenn der junge Dichter nach Weimar 
gegangen wäre. Goethe stimmte diesem Plan 
freundlich bei. Er sprach „ von einem ent­
schiedenden Talente, das aus einer glücklichen 
Jugendfülle mit Leichtigkeit und Freiheit sehr 
gute und angenehme Sachen hervorbringt". 
Aber das Vorhaben wurde von der Leitung des 
Wiener Burgtheaters durchkreuzt, indem sie 
Körner als Hoftheaterdichter für die stattliche 
Summe von 1500 Gulden jährlich fest anstellte. 

J. Göres

Affenweisheit 

Ich ging mit einem Affen 
durch die Stadt. 
Vergnügt nahm der 
die Zöpfe 
zarter Miniknaben wahr. 
Erfreute sich an Bildern, 
Busen und Plakaten. 
Ergötzte sich zudem 
an antiquierten Monologen 
und verlogenen Spruchzitaten. 
Trank Whisky 

236 

und erklärte mir 
den Sinn des Schaukelpferds 
und die Verwandtschaft 
dieses Spielzeugs 
mit dem Spiel 
gewisser Potentaten. 
Als ich erstaunt 
ob dieses Scharfsinns 
den Gevatter 
aus der Wildnis fragte, 
ob ihm der Reiz 

Artur Maria Schilling 

der Scheinkultur 
nicht besser als 
das Dasein anderswo behagte, 
sah mich der Affe 
sehr galant und höflich an 
und sagte: 
Der Ausflug in das Abendland 
war interessant. 
Trotzdem leb' ich 
gesünder und geschützter doch 
auf meinen Urwaldbäurnen. 
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Der Düsseldorfer Architekt Ba,,irat Dipl.-Ing. Ernst Eric Pfannschmidt, in Düsseldorf durch 

zahlreiche Bauwerke bekanntgeworden, schuf für den neuen Stadtteil Kranichstein bei Darm­
stadt den Entwurf für eine evangelische Kirche. 

Seine Erläuterungen zu diesem Entwurf sind von allgemeiner Gültigkeit und verdienen we­
gen ihrer vollendeten Bindung des Bauwerkes an und in die Landschaft auch in Düsseldorf 

Beachtung. 

Die Kirche am See 

Der Architekt bedauert, daß den Bewerbern 
an diesem Wettbewerb keine Möglichkeit ge­
geben wurde, andere städtebauliche Vorschlä­
ge für den Mittelpunkt der neuen Stadt Kra­
nichstein zu machen. Sein Vorschlag geht da­
hin, die beiden Konfessionen mit ihren Kirchen 
nördlich und südlich des aufgestauten Sees an­
zuordnen. Die dort geplante Brücke wäre dann 
auch zu einer symbolischen Brücke zweier 
Konfessionen geworden, die beide denselben 
Gott verkündigen. Ein gemeinsamer Turm, 
aus dem Wasser wachsend, wie man es z. B. 
aus Luzern kennt, würde die Gemeinsamkeit 
weiter betonen. Gerade die sehr feinfühlige 
junge Generation hätte für eine solche Lösung 
das größte Verständnis. Der Architekt hat als 
ewiger Optimist die Hoffnung, daß es heute 
noch nicht zu spät ist, über eine solche Abän­
derung des Bebauungsplanes zu beschließen. 
Diese Lösung hätte auch den Vorteil, daß die 
katholische Kirche nicht mehr abseits zu ste­
hen braucht, sondern genauso im Mittelpunkt 
des neuen Gemeindelebens steht wie die evan­
gelische Kirche. Wenn Steine reden können, so 
würden sie in diesem Fall über unsere ehrliche 
Gesinnung einiges aussagen können. 

Die Phantasie eines Architekten wird leich­
ter beschwingt, wenn er nicht nur eine Kirche 
mit einem Innenraum von 450 qm entwerfen 
soll, sondern wenn man ihm von Anfang an 
auch schon den Namen der zukünftigen Kir­
che verrät. Da dies hier nicht erfolgt ist, hat 
er die Kühnheit für sich in Anspruch genom-

men, den geplanten Neubau „Dreifaltigkeits­
kirche" zu nennen. Aus diesem Gedanken her­
aus wurde dann der vorgelegte Entwurf kon­
zipiert, in dem alle Räume auf einem Raster 
aus gleichseitigen Dreiecken mit einer Seiten­
länge von 4,00 m sich entwickeln. 

Der städtebauliche Entwurf für Kranich­
stein ist von einer sehr großzügigen Raum­
wirkung. Es lag nun nahe, in Gegensatz zu 
diesen großen Lufträumen, in denen sämtliche 
Neubauten stehen, einen intimen Freiraum für 
das Gemeindeleben zu stellen. Dieser für viele 
Zwecke brauchbare Garten der Begegnung 
wird von drei Seiten aus betreten. Der Haupt­
eingang liegt an der Ostseite durch eine offene 
Verbindungshalle zwischen Kirche und Ju­
gendbauten. Der zweite Eingang liegt an der 
Seeseite, hier kann man vom Spazierweg am 
Ufer direkt in das Foyer gelangen. Der dritte 
Eingang ist zugleich abends der Eingang zu 
den Jugendräumen an der Nordseite der An­
lage. Sonntags kann man die Eingangshalle 
der Jugendräume durchschreiten, ohne rechts 
und links die Jugendräume betreten zu müs­
sen, wenn dies erforderlich sein sollte. 

Der Innenraum wurde auf den drei Sakra­
menten der evangelischen Kirche aufgebaut. 
Links befindet sich eine Stufe erhöht der 
Abendmahltisch, rechts wurde der Taufstein 
im Angesicht der Gemeinde eine Stufe vertieft 
angeordnet. In der Mitte steht die Kanzel, die 
Stätte der Verkündung. 

Der Chor mit Orgel wurde auf der rechten 
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Seite auf einem 1 m hohen Podium unterge­
bracht. Drehstühle erlauben den Gemeindemit­
gliedern, bei musikalischen Veranstaltungen 
resp. Lichtbildervorträgen usw. ihr Augen­
merk auf diese Bühne zu lenken. Ein beson­
derer Bildwerf erraum wurde nicht vorgese­
hen, weil die Baupolizei bei den modernen 
explosionssicheren Sicherheitsfilmen keinen 
solchen Raum mehr verlangt. Der Vorführ­
apparat kann im Kirchenraum jederzeit auf­
gestellt werden. 

In der spitzen Gebäudeecke hinter der Bühne 
befindet sich der Glockenstuhl, mit einem hol-

ländischen Glockenspiel. über ein solches 
Glockenspiel freuen sich immer viel mehr 
Leute, als über ein monumentales Glockenge­
läute, womöglich noch aus billigen Stahlglok­
ken. Sollte die Gemeinde darüber hinaus einen 
besonderen Turm wünschen, so wird hierfür 
die im Lageplan punktierte Stelle im Innen­
hof vorgeschlagen. Die Nähe des Altersheimes 
legt allerdings den Gedanken nahe, hier eine 
Lösung ohne besonderen Turm zu versuchen, 
oder aber den Turm in den See zu stellen, wie 
es in der Einleitung dieses Berichtes skizziert 
wurde. 
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So soll die Kirche in die Landschaft eingebettet werden 
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Die Amtsräume für Pastoren und Gemein­
deverwaltung können von dem Foyer und 
vom Gartenhof aus betreten werden. Auch 
der Eingang zu dem Kindergarten und zu den 
übrigen allgemeinen Gemeinderäumen liegt 
am Gartenhof. Der verlangte Clubraum be­
findet sich zwischen allgemf:inen Gemeinde­
räumen und Jugendräumen im nordöstlichen 
Gelenk des Gemeindezentrums. 

Die gesamte Anlage wird aus rohem Beton, 
Holz und weiß getünchtem Mauerwerk in 
einer asketischen Architektur ausgeführt. Der 

Dachstuhl der Kirche wird aus einem räum­
lichen Tragwerk der Mannesmann-Röhren­
werke konstruiert. 

Der Innenhof wird mit einem Birkenwäld­
chen bepflanzt. An besonderer Stelle wird als 
pflanzliches Symbol ein Weinstock von der 
Gemeindejugend gepflegt. Vielleicht ist es auch 
möglich, an warmen schönen Sommertagen 
das Sakrament der Taufe im Garten der Be­
gegnung am Taufbrunnen unter freiem Him­
mel zu vollziehen. 

Modell der Kirche (Architekt E. E. Pfannschmidt) 
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Die Chronik der ]onges 

(Fortsetzung von Seite V) 

innerhalb der Wirtschaft haben müßten. Wir benötigen 
weiterhin aber auch freundschaftliche Berührungspunkte 
zur näheren Umwelt, also zum Angerland, das den 
neuen Nordfriedhof aufnehmen wird, und etwa auch 
zum Erkrather-Hochdahler Gebiet. Nur kurz streifte er 
das ominöse Rietdorf-Gutachten und recht energisch 
pochte er darauf, daß Düsseldorf unter allen Umständen 
als ein neu zu errichtender Regionalkreis fortan bleiben 
müsse. 

Kürten erwähnte weiter die Meisterung der rund 1,2 
Mililarden DM kostenden Verkehrsaufgaben, die inner­
halb der nächsten zehn Jahre gelöst werden müßten. 
Weitere Pläne nahmen bei ihm plastische Formen an, 
wenn er z. B. an die Errichtung der neuen Rheinbrücken 
im Raum Hamm-Volmerswerth und im Anschluß an den 
Nordring dachte. Ein zügiger Durchgangsverkehr sei 
eben notwendig, um die Außenbezirke schneller mit der 
City zu verbinden. 

Einbezogen in die bürgermeisterlichen Betrachtungen 
wurde weiterhin der kulturelle Ausbau auf den mannig­
fachsten Gebieten. Dahin zählen die Volkshochschule, 
die Stadtbüchereien, die Museen, die Theater mit einer 
engeren Bindung zu den Kölner Bühnen. Natürlich ver­
gaß er auch nicht unsere am Grabbeplatz behutsam zu 
errichtende Tonhalle, wenn erst die Stadt- und Landes­
bibliothek in die Universität hineinkomponiert worden 
se ... 

Einen breiten Raum nahm das Thema „Freizeitgestal­
tung" samt allem Zubehör ein. Denn wenn wir erst in 
rund zehn Jahren nur eine dreißigstündige Arbeitswoche 
haben werden, dann müßten auch 'hinreichend Sport­
und Spielstätten, dazu Schwimmbäder und Schrebergär­
ten bereitstehen. Etwas reichlich optimistisch wurde er, 
als er die Meinung vertrat, moderne Neubauten für alle 
antiquierten Krankenhäuser zu errichten. Hierfür, 
meinte er kühn, müsse eben das Land beträchtliche Zu­
schüsse beisteuern. Die leer gewordenen Häuser könnten 
dann im Zentrum der Stadt als Altenheime dienen. 

Ganz zum Ende wünschte er sich ein technisches Rat­
haus in der Altstadt auf dem Boden des früheren Stadt­
steueramtes. Hier könnten sämtliche in Betracht kom­
menden Dienststellen unter einem Dach vereint werden. 
Das wäre schon eine große Wohltat für die Bürgerschaft, 
die dann nicht mehr von Pontius bis Pilatus hin- und 
hergeschickt würde. 

Wie kaum anders zu erwarten, hatte zum Ende Her­
mann Raths einiges hinzuzufügen. Als nämlich Kürten 
so zwischendurch auch von einer engeren Bindung zum 
Rundfunk sprach, muckte hörbar unser Baas auf. Denn 
wir Düsseldorfer Jonges, stellte er bewußt fest, seien es 
allein und ohne Schützenhilfe der Stadt gewesen, den 
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Rund- und Bildfunk weit mehr als bisher nun für den 
Düsseldorfer Karneval zu interessieren. Er, Raths, habe 
es fertiggebracht, den Intendanten von Bismarck zu 
einer fruchtbaren Aussprache in den Schlössersaal zu zi­
tieren. Dieses Plus gelte somit als das große Verdienst 
des Heimatvereins. Ferner krnäkte unseren Baas die 
sich abzeichnende 30-Stunden-Woche. Was, fragte er er­
bittert, wird dann die Jugend eigentlich mit jenem Über­
maß von Freizeit anfangen? Einst, fuhr er fort, hätten 
wir Deutsche bis zu zehn Stunden täglich mit Einschluß 
des Samstages geschafft. Damals auch wären die jungen 
Leute, die heutzutage die Polizei mit Dreck beschmissen, 
zu anständigen und tüchtigen Zeitgenossen erzogen wor­
den. Wie recht hast Du doch, lieber Hermann! We 

2. September 

Am Mikrophon stand Dr. Manfred Kuder, Direktor
eines Bonner Studienkollegs und langjähriger Leiter einer 
wissenschaftlichen Forschungsstätte in Lissabon, der an 
diesem Abend zu einem Thema sprach, das uns alle ganz 
besonders anging. 

„Zwei portugiesische Königinnen aus Düsseldorf". Sein 
Rahmen war weit und ungemein interessant gezogen, 
als er die traditionellen Bindungen zwischen deutschen 
kleinen und mittelgroßen Staatsgebilden zu fremdlän­
dischen Höfen darlegte. 33 deutsche Prinzessinnen ehe­
lichten im Lauf der Zeiten ausländische Regenten. 

Doch besonders wertvoll war es für uns zu wissen, 
daß zwei Düsseldorfer Fürstentöchter Königinnen am 
Ufer des Tojo wurden. Zu ihnen gehörte die Neubur­
gerin Maria Sophia Josepha, eine Schwester Jan Wel­
lems, die Anno 1666 im Benrather Schloß das Licht der 
Welt erblickte und als Majestätin des durch mannigfache 
Eroberungen reich gewordenen Portugals im Triumph­
zug durch ihre nunmehrige Heimstatt begleitet wurde. 
Sie galt als eine karitative, aber auch als eine kunstlie­
bende Dame, die mehrere prachtvolle Kirchen - wir 
sahen sie im Lichtbild - errichten ließ. Ferner auch wurde 
am Rande von Leopoldine von Habsburg gesprochen, in 
deren Adern ebenfalls Düsseldorfer Blut rollte und die 
den brasilianischen König Pedro zum Gatten nahm. 

Als liebenswerteste Persönlichkeit aber galt und gilt 
auch heute noch für die Sebastianer des Großen Vereins 
und für uns Heimatverbundene die junge Prinzessin 
Stephanie von Hohenzollern-Sigmaringen, deren Vater 
Karl Anton einst Divisionskommandeur war. Aus ihrer 
elterlichen Residenz, dem Jägerhof, pilgerte sie immer 
wieder in die Altstadt, um Arme und Kranke fürsorg­
lich zu betreuen. Als sie 1858 zum letzten Mal durch die 
Straßen der Stadt und über die Schiffsbrücke nach Ober­
kassel fuhr, um nach einer mühseligen Fernfahrt den Kö-
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nig Pedro V. von Portugal zu ehelichen, begleiteten sie 

alle Bürger und Bürgerinnen noch ein Stück Weges, um 
sich voller Wehmut von ihr zu verabschieden. 

Auch in ihrer neuen Heimat führte sie ihr menschen­
freundliches Werk durch, bis sie schon ein Jahr später ei­

ner Halsbräune erlag. Ihre alten und auch ihre neuen 

Landsleute haben sie nie vergessen. Nach wie vor gibt es 
in Lissabon ein Hospital, eine Straße, einen Schmuck­

platz, die alle ihren Namen tragen. 

4. September

An diesem milden Abend nach drei trüben Regen­
wochen fuhren wir samt Hermann Raths und unserem 

Panier nach Kaiserswerth zur Bastion Balthasar. Bei lo­
dernden Fackeln und musikalischen Darbietungen der 

Minderganer enthüllten wir die von Hans Maes entwor­
fene Bronzetafel, die am Torpfeiler des Hauses Freiheit 
angebracht war. Sie soll das Erinnern an den geistvollen 
und bekannten Poeten und den langjährigen Dramatur­

gen der Dumont-Lindemann-Bühne, Herbert Eulenberg, 
der vor zwei Jahrzehnten aus dieser Welt ging, wach­
halten. 

Nach dem Grußwort unseres Präsidenten würdigte Dr. 
Friedrich Vogel den Dichter und seine Werke. Dank­
bar nahm darauf Oberbürgermeister Becker die 

Gabe in die Obhut der Stadt. Darüber hinaus gab er der 
Hoffnung beredten Ausdruck, daß der Begriff der Frei­
heit, wie ihn Herbert Eulenberg, erster Ehrenbürger Düs­

seldorfs nach dem Zweiten Weltkrieg, einst verstanden 
habe, für alle Zeiten lebendig und unantastbar bleiben 
möge. Das herzliche Dankes- und Schlußwort sprach der 
Sohn Till Eulenberg. 

9. September

In der buntfarbenen Reihe der variantenreichen Refe­
rate stand nun unser langjähriges Mitglied Walter Scheel 
FDP am Mikrophon, der uns über seine Moskauer Reise 
berichtete. 

Autogrammstunde am Vorstandstisch der Düsseldorfer 
Jonge5 mit Walter Scheel (Foto K. Schlüpner) 

Der Frieden der Erde, betonte er eingangs, würde al­
lein von den stärksten Mächten der Welt, den Vereinig­
ten Staaten und der UdSSR kontrolliert. Das auch dann, 

wenn beide Komponenten bisweilen im gewissen Span 
nungsfeld ständen. Störend wirke zur Zeit, fuhr er fort, 
der gefährliche Außenseiter China, dessen atomare Macht 

allerdings noch keineswegs groß genug sei, um das 
Gleichgewicht zu stören. 

Dann zum eigentlichen Thema selbst. Mit allen proco­
kollarischen Ehren wurde nach sorgfältigster Vorberei­
tung Scheel als willkommener Gast Kossygins empfan­

gen. Gleich zum Anfang der Unterredung stellte Scheel 
fest, daß die USA in Europa unentbehrlich sei, wenn es 

um das Fortbestehen der europäischen Sicherheit gehe. 
Man unterhielt sich ferner über den noch zu unterzeich­
nenden Atomsperrvertrag, sodann über die Anerkennung 

der „DDR". Doch jene beiden Punkte schienen den 
Sowjets gar nicht so besonders wichtig zu sein, da sie beide 

Probleme als eine Entwicklung auf Zeit ansähen. 
Die Unterhaltung mit dem mitunter temperamentvol­

len russischen Staatsmann vollzog sich im lockeren und 
vernünftigem Rahmen, wenngleich sie für Scheel recht 
anstrengend gewesen ist. Denn nach wie vor leben die 

Sowjets in einer Sphäre des Mißtrauens uns gegenüber, 
und nach wie vor auch besteht von ihrer Seite eine ge­
wisse Abwehr gegenüber den Deutschen. Immer, betonte 
Scheel zum Abschluß, brauchten wir Verbündete, mit de­
nen wir eine Zeit gehen müßten, um den Frieden mit der 

Sowjetunion zu erreichen. 
Das Eingangs- und Schlußwort hatte Raths, der fest­

stellte, daß jeder Jong von dieser Rede Positives mit­
nehmen könne. Weiterhin wies er auf unsere große indu­

strielle Stellung auf der Erde hin. Doch hinsichtlich einer 

zielstrebig gelenkten Außenpolitik fehle uns eben ein 
Mann vom Format eines Bismarck. 

Einiges Persönliche ging dem Abend vorauf. Unser 
Baas gratulierte dem 75jährigen tüchtigen und liebens­
werten Franz Hungs, weiland Sanitätsunteroffizier des 
Zweiten Weltkrieges mit dem EK erster Klasse, der jetzt 
verdientermaßen das Bundesverdienstkreuz erhalten 
hatte. 

16. September

Eine märchenschöne Traumwelt ist doch diese klima­
tisch so positiv begünstigte Bodensee-Insel Mainau, deren 

Besitzer Graf Lennart Bernadotte, Nachfahr des napo­
leonischen Marschalls und späteren schwedischen Königs 

Jean Baptiste Bernadotte ist. 
Anhand prachtvoller Dias zeigte uns der Redner, Prä­

sident der Deutschen Gartenbaugesellschaft, diesen in 
über 140 Jahren planvoll geformten Park, der längst 
zum Weltwunder geworden ist. Denn schon 1827 pflanzte 
Fürst Nikolaus Esterhazy nach Schleifung der Befesti­
gungen die ersten fremdländischen Bäume in der Nach­
barschaft des zur Anlage gehörenden Rokokopalais an. 
Im Jahre 1853 erstand dann der große Dendrologe, der 
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badische Großherzog Friedrich I., jenen Grund und Bo­
den, der nun seit langem dem Grafen Bernadotte gehört. 
Bernadotte ist es auch, der diesen farbenfrohen Hain 
samt den 14 000 Tulpensorten und zahllosen sonstigen 
Stauden auf grünem Rasen zur einzigartigen Sehens­
würdigkeit machte. 

Ungemein reizvoll der variantenreiche Flor, der vorn 
zeitigen Lenz mit Krokus, Hyazinthen, Narzissen bis zu 
den herbstlichen Dahlien und Georginen in einer sagen­
haften Fülle blüht. Aber als ein Schmuck besonderer Art 
gelten die vielen kostbaren Nadelhölzer und die subtro­
pischen Laubbäume, die aus der ganzen Welt hierher ge­
bracht wurden. Dazu die 40 bis 60 Zenter schweren Pal­
men, die wintersüber in Glashäusern stehen müssen. 

Wir alle lauschten samt unserem Gartendirektor Doh­
rnen und den Landschaftsgärtnern jenem begeisternden 
Vortrag, und viele Jonges werden wohl mit dem Wunsch 
nach Hause gegangen sein, nun auch einmal während der 
Ferien dieses zauberhafte Eiland zu durchwandern. 

Fast zum Schluß erschien Peter von Zahn, der mit sei­
nem technischen Stab einen Film aus unserer Altstadi 
drehte und damit auch diesen großartigen Abend in aller 
seiner Fülle einfing; We 

23. September
Zum Beginn erinnerte unser Baas an den prachtvollen

Vortrag, den uns in der Vorwoche Graf Bernadotte, In­
haber der Bodensee-Insel Mainau, schenkte. Erfreulicher­
weise wird jetzt dieser Präsident der Deutschen Garten­
baugesellschaft unser Mitglied werden. 

Danach hieß er Regierungspräsident i. R. Baurichter, 
unseren Gartendirektor Dohrnen, Kunstmaler Richard 
Gessner und vor allem den Redner des Abends, den 
Stadtplaner und Beigeordneten Prof. Tarnrns, willkom­
men, der seinen inhaltreichen Vortrag "Neue Straßen, 
Bahnen, Brücken in der Landeshauptstadt" übernommen 

hatte. Auf dem Podium waren drei große Pläne aufge­
baut, die das gesprochene Wort eindringlich ergänzten. 

Tarnrns erläuterte die wichtigsten auf uns zukom­
menden Probleme inmitten des größten Ballungsraumes 
Rhein-Ruhr und den hier bis 1980 rapide wachsenden 
Kraftwagenverkehr. Rheinbrücken und breite Straßen 
werden erforderlich sein, um jenen Autofluß zu bewälti­
gen. Wir brauchen dafür, legte der Redner dar, die zweite 
Ebene, die dringend notwendige Untergrundbahn, mit 
deren Schaffung in Kürze begonnen werden muß. Sie 
gilt als eine echte Ergänzung der S-Bahn. Auf langfristi­
gen Plänen wird sie auch nach Oberkassel, in die östlichen 
Stadtteile und nicht zuletzt zur Universität hinführen 
müssen. Daneben spielt die S-Bahn eine sehr beachtliche 
Rolle, die nach Köln, nach Wuppertal, in das Ruhrgebiet 
und auch nach Neuß-Mönchengladbach weiter geleitet 
werden sollen. Mit allen diesen Vorhaben, stellte befrie­
friedigt der Redner fest, hätte man dann eine großräu­
mige Leistung vollbracht. 

Eine weitere entscheidende Rolle spielen nicht zuletzt 
die verschiedenen Tangenten, vor allem jene mehrspuri­
gen die Städte miteinander verbindenen Fernstraßen. Lei­

der soll die Nordtangente hart an dem prachtvollen 
Lantzschen Park, den ein�t Weyhe schuf, vorbeirollen. 
Wenn es unserem einstigen Regierungspräsidenten Bau­
richter gelang, die große Ausfallstraße durch den Aapcr 
Wald am Haus Roland vorüber zunichte zu machen, 
dann möchten auch weitere Kräfte mitspielen, um jenen 
Lohausener Herrensitz vor allzuviel Lärm zu bewahren. 

Wie stets sprach Hermann Raths das beschließende 
Wort, indem er darlegte, daß bei der Verwirklichung der 
vielen Vorhaben auch der Naturschutz eine maßgeb­
liche Rolle spielen müsse. Dann aber dankte er Prof. 
Tarnrns für seinen zwei Jahrzehnte langen Einsatz. Er 
hat das moderne Düsseldorf geprägt. Möge sein Nach­
folger im guten Sinne weiter schaffen. 
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kaufrn. Angest. 
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Heizungsmonteur 
Hotelier 
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Düsseldorf, Artus-Str. 51 
4044 Kaarst bei Neuß/Rh., Kaarster Brücke 1 
Düsseldorf, Friedrichstr. 25-27 
Düsseldorf, Herderstr. 46 
Düsseldorf-Stock.um, Rilkestr. 7 
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Düsseldorf, Gladbacher Str. 7 
Düsseldorf, Uedesheirner Str. 14 
4020 Mettmann, Magdeburger Str. 19 
Düsseldorf, Fleher Str. 48 
Düsseldorf, Gladbacher Str. 45 
Düsseldorf-Nord, Eichenbruch 10 
Düsseldorf, Charlottenstr. 58 
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Delor, Wilhelm 
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Dohmen, Karl-Heinz 
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Frisch, Hans 
Fromm, Werner 
Galle, Gerhard 
van Genabith, Willi 
Giesen, Paul 
Gläser, Hans Jürgen 
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Kamp, Wilhelm 
Kamp, Wolfgang 
Kessel, Peter 
Kichniawy, Gerd 
Kietz, Karlheinz 
Klein, Karl-Heinz 
Koppmann, Arnold 
Krämer, Hans 
Krahe, Dr. Matthias 

Kremers, Peter 
Kubiak, Walter 
Kühnen, Max 
Kurtz, Peter 
Kuznik, Horst 
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Lenz, Josef 
Lenz, Reinhard 
Lobeck, Wolfgang 
Loosen, Herbert 
Lunkien, Günther 
Maischak, Karl 
Malinowski, Horst 
Meisen, Helmut 
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Mischke, Robert 
Münten, Wolfgang 
Nehren, Arnold 
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Vers.-Kaufmann 
Brauereivertreter 
Lehrer 
Reg.-Amtmann 
Architekt 
Gastwirt 
Gartenbaudirektor 
Student 
Feinmechaniker 
Geschäftsführer 
Flugh. Düsseldorf G.m.b.H. 
Angestellter 
Geschäftsf. Ingenieur 
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Werbeleiter 
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Angest. 
Malermeister 
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Elektriker 
Bankdirektor 
Kaufmann 
Beamter 
Werbeleiter 
Gastwirt 
Kaufmann 
Steuerbevollmächtigter 
Bankkaufmann 
Feuerwehrbeamter 
Kaufmann 
Gastronom 
Großhandels-Kaufmann 
Ingenieur 
Steuerbevollmächtigter 
Industriekaufm., selbst. 
Bankdirektor 
Bildhauer 
techn. Kaufmann 
Kaufmann 
Arzt, Chefarzt Martinus­
Krankenhaus 
Masseur u. med. Bademeister 
Buchhalter 
Polizeibeamter i. R. 
Buchbinder 
Gastronom 
Kaufmann 
Kaufmann 
Programmierer 
Fernsehredakteur 
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Kaufmann 
Rentner 
Verw.-Amtmann 
Staatsanwalt 
Grafiker 
Student 
Kaufmann 
Zahn technikermeister 
Cheffahrer 
Kürschnermeister 
CDV-Techniker

Düsseldorf, Boltensternstr. 12 
Düsseldorf-Lohausen, Im Grund 19 
Heerlen/Holland, Dr. Plesmanstraar 7 
Düsseldorf-Gerresheim, Mansfeldstr 13 
D'dorf-Holth., Himmelgeister Landstr. 72 
Düsseldorf, Corneliusstr. 79 
Düsseldorf, Uerdinger Str. 26 
Düsseldorf, Nordstr. 89 
Düsseldorf, Staufenplatz 7 
Düsseldorf Nord, Clemens-Brentano-Str. 55 

Düsseldorf, Zimmerstr. 19 
Düsseldorf, Tußmannstr. 12 
43 Essen-Bredeney, Ruschenstr. 37 
Düsseldorf, Schinkelm. 68 
Düsseldorf, Planetenstr. 47 
Düsseldorf, Scheurenstr. 41 
Düsseldorf, Kölner Str. 5 
Düsseldorf Nord, Frankenstr. 31 
Düsseldorf, Barbarastr. 1 
Düsseldorf Nord, Reichswaldallee 51 
Düsseldorf-Gerresheim, Rathelbeckstr. 346 
Düsseldorf Nord, Ganghoferstr. 30 
5672 Leichlingen, von-Berlepschstr. 14 
Düsseldorf, Taubenstr. 16 
Düsseldorf, Boltensternstr. 10 
Düsseldorf Nord, Spatenstr. 9 
4018 Langenfeld, Lessingstr. 6 
Düsseldorf, Lambertusstr. 6 
Düsseldorf, Volksgartenstr. 30 
Düsseldorf, Albertstr. 100 
Düsseldorf, Hermannstr. 34a 
4018 Langenfeld, Bahnhofstr. 43 
Düsseldorf 1, Limburgstr. 26 
Düsseldorf, Bolkerstr. 54 
Düsseldorf, Poststr. 2 
Düsseldorf Nord, Franz-Jürgens-Str. 7 
Düsseldorf, Liebfrauenstr. 12 
Düsseldorf, Volksgartenstr. 8 
Düsseldorf, Kopernicusstr. 13 

Düsseldorf, Suitbertusstr. 143, bei Bisanz 
Düsseldorf-Benrath, Stettiner Str. 87 
Düsseldorf, Lichtstr. 63 
4040 Neuss/Rhein, Weissenberger Weg 139 
Düsseldorf, Hunsrückenstr. 16 
Düsseldorf, Schumannstr. 80 
Düsseldorf, Eisenstr. 49 
Düsseldorf, Flurstr. 9 
D'f-Lohausen, Leuchtenberger Kirchweg 3 d 
Düsseldorf, Ackerstr. 108 
Düsseldorf, Kirchfeldstr. 84 
Düsseldorf, Helmholtzstr. 29 
Düsseldorf-Gerresheim, Cardaunstr. 3 
Düsseldorf-Benrath, Koblenzer Str. 13 
Düsseldorf-Oberkassel, Leostr. 31 
Düsseldorf-Eller, Freiburger Str. 17 
Düsseldorf, Heinrichstr. 90 
4034 Angermund, Kalkumer Str. 78 
Düsseldorf, Karl-Anton-Str. 6 
Düsseldorf, Corneliusstr. 5 
4041 Zons/Rhein, Zollstr. 1 
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Niese, Klaus-Jürgen 
Ohgke, Hugo 
von Oppeln, Friedrich-Karl 
Orlinski, Heinz Bernhard 
Pallast, Ulrich 
Piesch, Rainer 
Pötters, Günter 
Preuss, Helmut 
Prinz, Anno 
Probst, Klaus 
Puller, Günter 
Rackwitz, Hans Dieter 
Rietdorf, Bernd Dr. Ing. 

Rohde, Dr. jur. Achim 
Romahn, Theo 
Rosteck, Hans-Jürgen 
Rüsseler, Dr. Friedrich 
Rump, Kurt 
Sauerborn, Franz 
Sobottka, Manfred 
Spinrad, Friedrich 

Schäfer, Willi 
Schiefer, Peter Robert 
Schleiff, Claus 
Schlüter, Detlef 
Sehmetz, Jürgen 
Schmitz, Hans 
Schöler, Eberhard 
Schröder, Jürgen 

Schuster, Helmut 
Schwoerer, Roland 
Stenze!, Adalbert 
Taube, Heinz 
Trier, Dr. Professor Eduard 

Tromm, Paul 
Vitus, Helmut 
Walter, Alfred 
Wassen, Walter 
Weber, K. Heinz 
Weiß, Heinz Günter 
Wengenroth, Heinrich 
W essels, Karl 
Wildhagen, Karl-Heinz 
Wildschütz, Theo 
Wollert, Erich 
von Zahn, Dr. Peter 
Zeuch, Wilhelm 

DÜSSELDORFER HEIMATBLKTTER „DAS TOR" XXXV. JAHRGANG

Tierpfleger 

Designer 
Dozent 
Maschinenbauer 
Kaufmann 
Graveur 
Ingenieur 
Kaufmann 
Fernmeldemonteur 
Kaufmann 
Dipl.-Betriebswirt 
Prokurist u. techn. Leiter 
der Flughafen GmbH 
Jurist 
Architekt Dipl.-Ing. 
Kaufmann 
Direktor im Schuldienst 
Stadtamtmann 
Gastwirt 
Pressefotograf 
Weinhandelsküfer 
Destillateur 
Gastronom 
Kaufmann 
Fleischermeister 
Vers.-Makler 
techn. Angest. 
Tankstellenpächter 
Student 
Schulungsleiter der 
Deutschen Lufthansa 
Kaufmann 
Hotelkaufm. 
kaufm. Angest. 
techn. Sachbearbeiter 
Direktor der Staat!. 
Kunstakademie 
Verw.-Amtrnann 
Stadtamtmann 
Feuerwehrmann 
Polizeibeamter 
Fernmeldetechniker 
Versicherungskaufm. 
Privatier 
Angestellter 
Werkstattleiter 
Betriebsleiter 
Geschäftsführer 
Journalist 
Stadtoberinspektor a. D. 

Düsseldorf, Heinrichstr. 70 
Düsseldorf-Rath, Ratherbroich 25 
Düsseldorf, Bahnstr. 50 
4044 Kaarst b. Neuss, Badeniastr. 18 
Düsseldorf, Luisenstr. 110 
Düsseldorf, Pionierstr. 6 
Düsseldorf, Collenbachstr. 39 
Düsseldorf Nord, Novalisstr. 20 
Düsseldorf, Baumstr. 43 
Düsseldorf, Börnestr. 2a 
Düsseldorf, Simrockstr. 94 
Düsseldorf, Fischerstr. 59 
Düsseldorf-Oberkassel, Arnulfstr. 18 

Düsseldorf-Oberkassel, Schorlemer Str. 8 
Düsseldorf, Kirchfeldstr. 149 
Düsseldorfer, Völklinger Str. 9 
Düsseldorf, Rathelbeckstr. 276 
Düsseldorf, Fürstenwall 41 
Düsseldorf, Markenstr. 16 
Düsseldorf, Planetenstr. 39 
Düsseldorf, Karolingerstr. 14 

Düsseldorf, F riedrichstr. 21 
5 Köln-Dünnwald, Im Leuchterbruch 
4018 Langenfeld, Solinger Str. 163 
Düsseldorf, Grafenberger Allee 128 
Düsseldorf Nord, Sommersstr. 11 
Düsseldorf, Hüttenstr. 61 
Düsseldorf, Butzbacher Weg 10 
Düsseldorf, Karolingerstr. 46 

Düsseldorf 1, Zeppelinstr. 29 
Düsseldorf, Grashofstr. 1 
43 Essen/Ruhr, Kaulbachstr. 58 
Düsseldorf, Brehmstr. 31 
Düsseldorf-Oberkassel, Peter-Roos-Str. 9 

Düsseldorf, Schützenstr. 25 
Düsseldorf 1, Grunerstr. 4 3 
Düsseldorf, Barbarastr. 1 
Düsseldorf, Düsselstr. 22 
Düsseldorf, Gneisenaustr. 38 
Wittlaer-Kalkum, Am Frohnhof 8a 
Düsseldorf, Vogelsangerweg 98 
Düsseldorf Nord, Metzerstr. 33 
Düsseldorf, Gerresheimer Str. 35a 
Düsseldorf-Holthausen, Burscheider Str. 13 
Düsseldorf-Nord, Gottfried-Keller-Str. 14 
5 Köln-J unkersdorf, Akelei weg 18 
Düsseldorf-Oberkassel, Steffenstr. 26 

Herausgeber: ,,Düsseldorfer Jonges e.V. Geschäftsstelle: (Wilhelm Krischer) 4000 Düsseldorf, Altestadt 5, Ruf Nr. 1 59 03 
(Archiv im Brauereiausschank Schlösser), geöffnet montags bis donnerstags von 16-18 Uhr, freitags von 10-12 Uhr. Verant­
wortlich für die Schriftleitung: Dr. Hans Stöcker, Witt!aer (bei Düsseldorf), Grenzweg, Ruf 40 11 22. ,,Das Tor" erscheint 
allmonatlich einmal. Unverlangten Einsendungen bitten wir das Porto beizufügen, andernfalls eine Rücksendung nicht erfolgt. 
Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur mit besonderer Genehmigung der Schriftleitung gestattet. Beiträge mit Namen des Ver­
fassers geben nicht immer die Meinung der „Düsseldorfer Jonges" oder des Vorstandes wieder. Bezugspreis bei Zustellung durch 
die Post monatlich 3,- DM, zuzüglich 0,30 DM Einziehungsgebühren. Postscheckkonto: Köln 58492. Bankkonten: Bankhaus 
C. G. Trinkaus, Düsseldorf, Kto. Nr. 16303; Commerzbank A. G. Düsseldorf Kto. Nr. 010/1423490; Stadtsparkasse, 

Düsseldorf 14004162. 
Gesamtherstellung Triltsch-Druck Düsseldorf; Anzeigenverwaltung Michael Triltsch Verlag Düsseldorf, Jahnstr. 36, Ruf 105 01 
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Ihren Umzug 

vom Fachmann 

Franz J. Küchler 
Düsseldorf,Himmelgeister Straße 100 
Sammelruf 33 44 33 

30. September 

Vornean stand Ernst Meuser samt seinen zahlreichen 

interessanten Pressestimmen. Dieses Rauschen im Blät­

terwald begann mit dem Erinnern an den 200. Todestag 
Bonapartes. Josef Odenthal, Journalist und Historiker 

von Format, gedachte in der Rheinischen Post jener Zei­

ten, als noch in den Gaststätten der Altstadt die Bilder 
Napoleons des Ersten und Friedrichs des Großen fried­

voll nebeneinander die Wände schmückten. Ein beredtes 
Zeichen, wie Odenchal sagte, dafür, daß die Düsseldor­

fer dankbar des berühmten Korsen und des Weisen von 

Sanssouci gedachten. Mit der Vormachtstellung des brau-

mein. oe1n. unsER 

Düf(el-lUf 
obrrgörig 

HIRSCHBRAUEREIAG 
Braugemeinschaft Düsseldorf 

über 70 Jahre Altbiertradition 

nen Regimes verschwanden jene Kupferstiche. Möge jene 

Odentahlsche Reminiszenz dazu beitragen, daß dieser 
einst lang gehegte gute Brauch wieder inmitten unsere, 

Heimatstadt von neuem sein Heimatrecht erwerben 

möge. 

Es folgten Berichte aus den Düsseldorfer Nachrichten. 
Das neue Schauspielhaus samt seinem grandiosen Spiel­

plan wurde unter die Lupe genommen. Es folgte 

aus der gleichen Zeitung ein Bericht, der sich mit den 

Vorarbeiten im neuen Stockumer Messegelände befaßte. 

Dort fiel trotz mancher Proteste die alte von hohen Bäu-
Seite XV ► 

Lieferung von Fäßchen in jeder Größe und 
Flaschen 

Oststr. 123 - Tel. 32 62 51 / 52 
Schumacher-Bräu 

Stammhaus Oststr. 123 - Tel. 32 62 51 / 52 
Abgeschlossene Gesellschaftsräume 

40-80 Personen
,,Im goldenen Kessel" 

Bolkerstr. 44 - Tel. 8 11 50 
,,Schumacher-Bräu Süd" 

Friedrichstr. 21 - Tel. 32 19 32 
,,Im neuen Kessel" 

Cantadorstr. 2 • Tel. 35 78 50 

. . Moderne Inneneinrichtung mit 
Einrichtungshaus architektonischer Beratung 

OIE WCHNUNG-
Ewald Ochel KG Düsseldo�I , Liesegangstr. 17 

/ 

Dü s s e l do rfe r Heim atfre unde ka u fen n u r  bei den anzeig enden Firmen! 
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Ma»t gytbet 
&fü&ungundSport ptiJitö} 

Düsseldorf, Schadowstrasse 31-33 

Veranstaltungen des Heimatvereins „Düsseldorfer Jonges" im Monat November 1969 
Vereinsheim „Brauereiausschank Schlösser - Altestadt" 

Dienstag, 4. November 
20 Uhr 

Sonderveranstaltung: 
Samstag, 8. November 

Dienstag, 11. November 
20 Uhr 

Prof. Hans S c h a d e w a I d t - Dr. F o r s t e n e i c h n e r : 

11,apoleon und die 14niverJität 1JuJJeldorl 
Vor 200 Jahren wurde Napoleon auf Korsika geboren. Im Jubi­
läumsjahr erinnern sich die Düsseldorfer, daß er es war, der nach 
1810 die Pläne für eine Universität Düsseldorf in allen Einzelheiten 
hatte ausarbeiten lassen. Preußen hat nach 181S die rheinische 
Universität Bonn gegründet. 

tinweihung deJ von den ]ongeJ geJtifteten 
threnmaleJ in der 13ergiJcl;en 1<aJerne 
Abfahrt mit Bussen 10 Uhr ab Burgplatz. 10.30 Uhr, Bergische Ka­
serne: Ansprache Generalmajor Sieber. Baas Hermann Raths 
übergibt die Ehrenhalle. Besichtigung der Kaserne - Waffenschau. 
Gemeinsames Mittagessen - Militärmusik Heeresmusikkorps 7,
Ltg. Major Uhlemann 

1t/,artinJf eier 
Wir bescheren 30 Kinder aus den Düsselthaler Anstalten. An­
sprache Pastor Lutz Harney: Martin heute. St. Martin hat auch den 
Düsseldorfer Jonges mancherlei zu sagen. 

D ü sse l d o r f e r  H e i m a t f r e u n d e  k a u f e n  n u r  b e i  d e n  a n z e i g e n d e n  Fi r m e n! 
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Dienstag, 18. November 
20 Uhr 11,ieder-rheiniJcbe 'W aJJerburgen 

Diese Bildserie der Landesbildstelle Düsseldorf hat die Fülle der 
geschichtlich und kunsthistorisch bedeutsamen Rittersitze im wei­
ten Umkreis von Düsseldorf festgehalten. 

Dienstag, 25. November 
20 Uhr 

Prof. Ernst D e r r a : 

1flein f2eben in und für VüJJeldorf 
Der bekannte Chirurg hat durch seine grundlegenden Arbeiten 
mit dazu beigetragen, Düsseldorf als medizinische Forschungs­
stätte bekannt zu machen. 

Donnertags, 27. Nov. Besprechung des Vorstandes mit den Tischbaasen im Zweibrücker 
Hof. Wir folgen einer Einladung von Generaldirektor Heinz 
Schmöle. 

VONANZEIGE: 
Dienstag, 2. Dezember 
20 Uhr 

Ernst M e u s e r : Presseschau 
Kurt S c h ü m a n n : 

VüJJeldorl- billt 
Der große Weihnachtsmarkt der Düsseldorfer Jonges 

Fragen Sie 10S! 
Investors Overseas Services 

hat für Sie das Allfinanzangebot: 
Wir beraten Sie über Anlagen 

in erfolgreichen Investmentfonds, 
über Bankdienstleistungen, 

Immobilien, Risikolebens-, 1� s 
Unfall-und Haft- 9 pfiichtversicherungen. 

r 

1 

------------------

Auskünfte erteilen Ihre Heimatfreunde 

1 Dieter Zuidinga (Tel. 32 67 44) Generalagentur für IOS: 

1 
Gustav Richter (Tel. 32 39 84) L. P. Hackmann, Düsseldorf,
!OS-Informationsbüro: Altstadt, Mittelstraße 13

L _________________ _ 

7 

1 

1 

1 

_J 

D ü s seldorfer H e i m a tfr e u n d e  k a u f e n  n u r  be i d e n  a n z e i g e n d e n  F irmen! 
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Düsseldorfer Baumarkt 

m
Franz Huppertz 
Ausführung von Kunstharzputz 
Reibe putz 

Alter Ma rkt 5. Telefon 2 87722 

Hermann Gärtner 

Sa nitäre A n la gen 
Zentra lh eizu n gen 

Telefon 44 6186+441797 
Kaiserstraße 30 

GERHARD LAVALLE ANTON POTTHOFF KG 

e Industrie- und Bauverglasung 

e Glasschleiferei 

e Sandstrahlwerk 

e Spiegel · Platten 

Werkstätten für Holzbearbeitung 

Holz - u nd Hallenbau 

Zimmerei un d Sc h reinere i 

Herstel ler von .Po lo" - Schalungstafeln 

DU SS ELDO R F  

DUSSELDORF • BEHRENSTR. 6 • RUF 78 39 87 Kölner Landstraße 16-22 • Ruf 784048 

'Richard GineJberg 
MALEREI - ANSTRICH 

Birkenstraße 15 · Telefon 661553/54 

Sepp Hildebrand 
OHG. 

Werkstatt für Malerei und Anstrich 

Düsseldorf• Birkenstraße 84 • Telefon 68 64 68/9 

PHILIPP 

LEHMANN 

Bauunternehmung 

Dü s seldorf • Mün sterstroße 400 • Ruf 62 61 21 

Seit 1892 

JAKOB HARREN 
INH. DR. KURT HARREN 

Vertragsfirma der Düsseldorfer Ausstellungs- und Messe­

gesellschaft m.b.H. • NOWEA 

GLAS- UND GEBÄUDEREINIGUNG 
TAGLICHE UNTERHALTSPFLEGE 

DUSSELDORF 

Stadtbüro: Jahnstraße 66 • Telefon Sa.-Nr. 32 76 53 
Ausstellungsbüro: Scheibenstraße 22 · Telefon 49 06 22 

Hanielsche Handelsgesellschaft 
m.b. H.

Kohle - Heizöle • Baustoffe 

DÜSSELDORF 
M1ndener Straße 43 • Tel.-Sa. Nr. 78 69 69 

Inserieren im 

Düsseldorfer Baumarkt 

bringt Gewinn 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen! 
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Düsseldorfer Baumarkt 

Heinrich Goldbach 
Stuck - Putz - Rabitz 

S p e z i a l i tät: 
Spritzputzfassaden auf Alt- oder Neubauten. 

Auslieferungslager 
für Spezial-Spritzputz Kr u s i t 

Neuss 
Kaiser-Friedrich-Sir. 124 • Ruf 2 26 47 

Lager: Bockholtstraße 20 

S T A H L- u n d M E T A L L B A U 
Fassaden, Fenster- und Portalanlagen 

Vitrinen,Pavillons,Sonderkonstruktionen 
Kunststoff-Fenster 

DUS S E L D OR F
Telefon 392033 Martinstroße 26 

z 
... 

0 
cE 
... 

... 

0 
ci::: 

Carl Mumme & Co. 
Jalousie- und Rolladenfabrik 

DUSSELDORF • FURSTENWALL 234 
RUF 1 7041 

Rollos • Jalousetten • Reparaturen 
Ersatzteile • Zubehör 
auch für Wiederverkäufer 
elektrische Gurtroller 
zur nachträglichen Anbringung 

Achtung! Hausbesitzer! 

Erneuerung alter Fassaden auf jedem gesun­
den Untergrund, auch auf alter Ölfarbe, mit 

Luroplast-Kunstharz-Edelputz 
Putzausbesserungen werden auf Wunsch mit 

übernommen 
Angebote unverbindlich 

Spezialunternehmen 
ALFRED LUTHER· MALERM EISTER 

Düsseldorf, Reichsstr. 57, Ruf 32 83 33 

MALEREI BETRIEB 
übernimmt Ihre AUFTRAGE für 

Neu- und Umbauten 
Treppenhaus- und 
Fassaden-Instandsetzungen 
Wohnungs-Renovierungen 

mit den modernsten Anstrichtechniken 
in Kunststoff und Plastik 

Tel. 774142 
..eREIGANG 

34 1591 � MALERMEISTER
Oberbilker Allee 89 

P. u. A.

HUREN KG.
SANITÄRE INSTALLATION 

Heizungsanlagen - Ölfeuerungen 

Heerdter Hof 16-18 - Telefon 5012 34 

Planung und Ausführung 
von 

HEIZUNGSANLAGEN 

im Altbau 
Circo-Heizung, Rep.-Heizung und Installation 

Horst Weissmann, Düsseldorf 

Talstraße 120, Tel. 348661 

Leitungs- und Tiefbaugesellschaft 
m.b.H. & Co. K.G.

4 005 Büderich b. Düsseldorf 
Römerstraße 1 50 Tel. 58 81/82 

D ü s s e l d o r f e r  H e i m a t f r e u n d e  k a u f e n  n u r  b e i d e n  a nze i g e n d e n  F i r m e n! 
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Düsseldorfer Baumarkt 

FRITZ THEISSEN & Söhne 

ST AH LFENSTER 

L EI CHTME T ALLFENSTER 

VORGEHANGTE FASSADEN 

w
D 0 S S E L D O R F

POSEN ER STR. 1 56 

TELEFON 7 83535/38 

HUGO POHLMANN 

D0SSELDORF · FR ANKENSTR. 14 

RUF 43 83 25 

1flalermeiJier 

-lfeinr;;; c5cbleutermann 

BAUSCHLOSSEREI 
SCHAUFENSTERANLAGEN 

Mettmanner Straße 38 

Telefon 78 2464 

Wwe. M. Grocholl KG 
San. Installation und 
Rohrleitungsbau 

Düsseldorf 
Lindenstraße 211 
Fernsprecher Nr. 66 36 43 

H. w. JORDAN �i,b�b�-� 

Fach-Bauunternehmung
für Schornsteinbau 

3 BP , 1 Ausl.-Pat. (Schweiz), 1 BGM 

• Erfahrung
••• .,1_ •• 

35jährige 

1. Abdichten von undichten Schornsteinen
2. Spez. Abdichten bei Gas- und Ölheizung
3. Beseitigung von Versottung
4. Reparatur von Schornsteinköp fen
5. Reduzierung von Querschnittsüberweiten

durch Verrohrung mit Schornsteineinsatz­
rohren 

Essen, Am Wiesental 9, Ruf 43083

H E R M A N N u. J O S E F 

ö R S T 
DUSSELDORF 

Merowingerstr. 71 /75, Ruf 331605 

Markisenfabrik u .  Metallbau 
Schaufensteranlagen D. P. 
M a rk i s e n - Rol l g i t t e r  
M e tallarb e i t en all e r  Art 
Po rt al e • Türe n • To re 

Senkfenster • Senkgitter • Elektr. Antriebe 

AUFZUG-DIENST 
L. RU GER

Düsseldorf, Am Wehrhahn 36, Tele fon 358805 

Wartung und Instandsetzung von Personen­

und Lastenaufzügen aller Art 

Tag- und Nachtdienst 

D ü s s el d o r fe r  He i ma t fre u n d e  k a u fe n n u r  b e i  d e n  a n z e i g e n d e n  Fi rme n! 
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men flankierte Kapelle dem Räumbagger und der Axt 
zum Opfer. Außer manchem sonstigem Aktuellen sprach 
Meuser vom wieder stilgerecht aufgebauten Grupello­
haus in seinem lichtblauen Anstrich. Traditionslos jedoch 
ist auf der anderen Seite die Stadtverwaltung, die den 
buntfarbenen Marktbetrieb, der seit eh und je rund um 
den Jan Wellern seine Bleibe hat, plötzlich wegen soge­
nannter störender Geräusche in eine Ecke drängen wolle. 
Nä sowat! 

Anschließend eine Plauderei unseres Mitgliedes Ernst 
E. Pfannschmidt, der, von Dias begleitet, über alte und
neue Brunnen sprach. Die meisten der vorgezeigten alten
und neuen Kunstwerke sind uns bekannt. Doch so manche
andere Schöpfungen, die irgendwo abseits und dann auch
noch auf den Schulhöfen stehen, müssen von den Jonges
noch entdeckt werden. Dazu zählten die abseits liegen­
den den großen li.rzten Mooren und Schloßmann gewid­
meten Brunnen, die Schreitende von Sopher im entzük­
kenden Rheingärtchen oder die vom Landeshaus nach
Storkum verbannte Drei-Mädel-Gruppe. Man sah ferner

sehr schöne Entwürfe, die die Frau Kiesselbach und Karl 
Heinz Klein geschaffen haben. 

Nicht alles jedoch gefiel allen, wenn man an die ab 
strakten Gebilde in ihrem meist keineswegs maßstäbli­
chen Verhältnis zur näheren Umgebung denkt. 

Einige heitere Minuten, als der 81jährige fröhliche 
Möler Fritz Köhler in gebundener Form seinen zweiten 
Beinbruch verkündete. Er kann aber schon wieder lau­
fen. Ferner gratulierte der Baas dem Zahnarzt Huland, 
der trotz seiner 80 Jahre ein jugendliches Herz behalten 
hat. Als Geburtstagsgabe erhielt er einen prachtvoll ge­
schliffenen Humpen. 

Doch der Knalleffekt kam zum Schluß, als Hermann 
Raths einem on dit zufolge der Versammlung mitteilte, 
daß die Ulmerhöh mit dem Kölner Klingelpütz verei­
nigt werden solle. Damit würde nach dem Umzug des 
Landschaftsverbandes aus Düsseldorf in die Domstadt 
die Ausräuberei weiter fortgesetzt. Aber wir werden uns 
wehren, falls das Gerücht den Tatsachen entsprechen 
sollte. We 

aus Flaschen und vom Fass 

EIN BEGRIFF 

Düsseldorfer Heimatfreunde kaufen nur bei den anzeigenden Firmen 
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Wir pflegen und reparieren Ihren Wagen! 
1 

III. Die inte ressanteste
11

·· 11m -� 
U AUTOSCHAU der Welt mrm · � i:

. , . , . , WELT EXPORT GMBH • AUTO-SUPERMARKET GMBH , , . . . . . , . . • . 

THE WORLD'S MOST INTERESTING MOTOR SHOW • LA PARADE D'AUTOMOBILES LA PLUS INTERESSANTE DU MONDE 

Der neue OPEL 
Diplomat 5,4 Ltr. 

der Repräsentationswagen für Industrie 
und Wirtschaft mit den überragenden 

Fahreigenschaften. 
Düsseldorfs 

größter OPEL-Händler Probefahrten des gesamten Programms. 

� 2 i AUTO-BECKER-��o 
,,, 

i o DÜSSELDORF• SUITBERTUSSTR. 150, TELEFON 34 30 34 �l(g 

IHR FORD-DIENST IN DERENDORF 

Franz Prenger 
Schloßstraße 11 Telefon 443265 

NEUWA GENVERKAUF 

KUNDENDIENST 

---
FORD-VERTRAGSHÄNDLER 

ERNST SPRICK 

Verkauf von Neu- und Gebrauchtwagen 

Sämtliche Reparaturen 

DUSSELDORF-GERRESHEIM, Am Pesch 15-19 

Telefon 6912 78 69 67 92 

III 
'I BOS�H - B A-T T E R I E

hochform1erl 
stortfest 

. . langlebig 

DAS GROSSE AUTOHAUS 

CARL WEBER & SÖHNE� 

Kettwiger Straße 

Ecke Höherweg 

Korl-Rudolf-Str. 172 

Ford-Haupthändler 

Düsseldorf, 

Haupt­

verwaltung, 

Himmelgeister 

Straße 45

Tel. Sa. Nr. 330101 

�Imst 5011 91

d • �=i1,;1 
Heerdter Landstraße 245 50 11 92 

(Nähe Handweiser, Bunkerkirche) 

PAUL SOEFFING KG
MINDENER STR. 18 , RUF 7802JJ 

Ihr Vertragshändler 

XVI 

<IlD 
AUTO UNION dl: J. 

DÜSSELDORF 

Herzogstraße 75/77, Corneliusstraße 40, Telefon Sa.-Nr. 10564 
Kölner Straße 38/40 
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Müllers & Fest 

Weingroßkellereien 

Hauptgeschäft: Königsallee 12 
(Eingang Rückfront) 

W. NEBGEN G.m.b.H.

Trinkhallenbetrieb 

Tabak- und Süßwarengroßhandlung 

Getränkegroßhandel 

Düsseldorf, Hoffeldstr. 88, Tel. 68 21 45 

FRANZ BUSCH �die-, 

Kommandit-Gesellschaft 

DÜSSELDORF 
Mindener Straße 30 - Fernsprecher 77 3061 

Da, Fac:hgesc:häft für 

Baubeschläge, Eisenwaren u. Werlaetr!J1 
Düsseldorf, Friedrlc:h,tr. ll.C-116, Ruf, 33'6'' 
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